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Diefes Blatt (früher „Reuer Glbinger Anzeiger“) erſcheint werktäglich und koſtet in Elbing 
pro Quartal 1,89 Mk., mit Votenlohn 1,90 t., bei allen Poſtanſtalten 2 Mk. 
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Ceylon. Was ſonſt kaum den Reichen zu Gebote 
ſtand, iſt heute Gemeingut aller Bevölkerungsklaſſen. 
Viele Produkte würden überhaupt nicht auf weitere 
Entfernungen verſandtfähig ſein, wenn nicht die Elſen⸗ 
bahn ihren ſchnellen Transport ermöglichte. 

Der ganze Charakter des polltiſchen Lebens, das 
jetzige erhöhte Intereſſe der Staatsbürger an dieſem 
Leben beruht auf der Elſenbahn, ohne welche die 
deulſchen Stämme einander nicht jo nahe gerückt 
wären und die deutſche Einheit ſchwerlich zu Stande 
gekommen wäre. Der Eiſenbahn iſt auch die größere 
Annäherung von Volk zu Volk, der Ausgleich wirk⸗ 
licher oder vermeintlicher Gegenſötze zwiſchen den 
Nationen, die Ausbildung engerer politiſcher Be⸗ 
ziehungen zu danken. Ohne die Eſſenbahn hätte das 
deutſch⸗ öſterreichtſche Bündniß ſchwerlich auch im 
Herzen des Volkes jo tiefe Wurzel faſſen können. 

Wie die Eiſenbahn die heutige Kriegsführung, die 
Mobiltfirung, die Verproviantirung, den Santtäts⸗ 
dienfi und die Dauer des Krieges beeinflußt, iſt wohl 
Jedem bekannt. 

Der Redner ſchildert hierauf und belegt mit Zahlen 
die Großartigkeit der Güter⸗ und Perſonenbeſörderung, 
den Umfang der Betrlebseinrichtungen, beleuchtet die 
Fortſchritte der Eiſenbahntechnik, ſo namentlich hin⸗ 
ſichtlich der gegenſeitſgen Wagenbenutzung, des Be⸗ 
trlebsreglements, im Fahrplan⸗ und Fahrkartenweſen, 
in der Zeitberechnung ꝛc. und wendet ſich dann mit 
größter Entſchledenheit gegen gewiſſe in neuerer Zeit 


verhaftet worden. Er war Schreiber auf der Feſtungs⸗ 
inſpektlon und ſoll verſchiedene Pläne entwendet haben. 
Er ſtellte ſelbſt Empfangsanzeigen aus, als ſeien die 
Pläne an Difiztere verabfolgt worden. Anfragen bei 
den angeblichen Entlehnern haben die Fälſchungen zur 
Entdeckung gebracht. 

— Wie aus Deutſch⸗Oſtafrika hierher gemeldet 
wird, hat Friedrich Schröder gegen das über ihn 
verhängte Urtheil appellirt; über die Appellation wird 
in Dar- es⸗Salaam entichteden werden. Ueber die 
Schröder zur Laſt gelegten Verbrechen wie über die 
Begründung des Urtheils ſind nähere Nachrichten an 
amtlicher Stelle noch nicht eingetroffen; ſie werden 
mit dem nüchſten fälligen Reichspoſtdampfer erwartet. 

München, 4. Auguſt. Der 3. internatlonale 
Congreß für Pſychologle, zu dem ungeſähr 500 Theil⸗ 
nehmer eingetroffen ſiad, wurde heute Vormittag in 
Gegenwart des Prinzen Ludwig Ferdinand und der 
Prinzeſſin Thereſe in der großen Aula der Univerfität 
feierlich eröffnet. Proſeſſor Stumpf⸗Berlin hielt einen 
Vortrag über das Verhältniß von Leib und Seele. 
Hierauf begrüßte der Cultusminiſter v. Landmann den 
Congreß im Namen der boyeriſchen Staatsreglerung, 
wobei er der Zuverſicht Ausdruck gab, daß die pfycho⸗ 
logiſchen Forſchungen die Ueberzeugung von der Ver⸗ 
antwortlichteit des Menſchen für ſeine Handlungen 
niemals erſchüttern würden. Namens der Stadt 
München ſpeach Bürgermeifter Brunner, namens der 
Untverfität der Rector magnificus Proteſſor von Baur. 
Sodann folgten die eriten Vorträge von Profeſſor 
e Se Sud douleur“ und von Profeſſor 
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aunheim, 4. Auguſt. Der am 4. und 5. 
hler ſtattfindende 19. deutſche Sleiſgerve bands 
der von etwa 500 Theilnehmern aus Deutſchland und 
Oeſterreich beſucht iſt, bewilligte, wie die „Neue badi 
ſche Landeszeitung“ meldet, in der heutigen erſten 
Sitzung im Prinzip die Errichtung einer Penſions⸗ 
Wlttwen⸗ und Walſen⸗Unterſtützungskaſſe. Nachdem 
ſodann noch eine Reihe weiterer Punkte der Tages⸗ 
ordnung erledigt war, wurde dem Antrage des öſter⸗ 
velchiſchen Deleglrten auf Anſchluß des öſterreichiſchen 
Verbandes an den deutſchen die Zuſtimmung ertheilt. 

Aachen, 4. Auguſt. Die Weder in der Tuchfabrik 
Aachen Ukttengeſellſchaft haben die Arbeit wieder auf⸗ 
genommen, ohne daß ihre Forderungen bewilligt 
wurden. 

München, 4. Auguſt. Der Fürſt von Bulgarien 
iſt heute Abend nach Wien abgereift. 


Deutſchland. 

Berlin, 4. Auguſt. Der Kalſer weilt zu 
mit ſeiner Famllie in Wilhelmshöhe und Bi 105 
dort e 

Der „Relchsanzeiger“ veröffentlicht 

Allerhöchſte Beſtlmmungen: 5 N 
über die Beichwerbeführung der Perſonen des Sol⸗ 
datenſtandes des Heeres vom Feldwebel abwärts — 
Allerhöchſte Ordre vom 14. Juni 1894 —, ſowie die 
Beſtimmungen über die Beſchwerdeſührung der Offi⸗ 
zlere, Sanitätso fiziere und Beamten des Heeres — 
Allerhöchſte Ordre vom 30. März 1895 — baben bei 
den afrikanſſchen Schutztruppen finngemäße Auwen⸗ 
dung zu finden. Auch ermächtigt Seine Majeſtät den 
Reſchekanzler, die hierbei durch die afrikaniſchen Ver⸗ 
hältniſſe gebotenen Abweichungen zu beſtimmen und 
etwa nothwendig werdende Erläuterungen zu geben.“ 

— Der Reichskanzler Fürſt zu Hohenlohe kehrt 
Freitag nach Berlin zurück. 

— Vom Erzherzog Carl Stefan von Oeſterreich, 
à la suite der Kaiſerlichen Marine, iſt dem comman⸗ 
direnden Admiral folgendes Telegramm zugegangen: 

„Wollen Euere Excellenz für die ganze deutſche 
Marine den Aus druck meines wärmſten Mitgefühls 
an dem Looſe S. M. S. „Iltis“ entgegennehmen.“ 

Darauf iſt vom commandirenden Admiral folgen- 
der telegraphiſcher Dank abgeſtattet worden: 

„Euerer Katferlihen und Königlichen Hoheit 
ſage ich im Namen der Marine unterthäntgiten 
Dank für den Ausdruck der Theilnahme anläßlich 
des Verluſtes S. M. S. „Iltts“. 

— Die „Kreuzzeitung“ erklärt die Meldung der 
„Frankfurter Kleinen Preſſe“, daß vier neue deutſche 
General⸗Kommandos geſchaffen werden ſollten, für 
völlig 1 

— In der Generalverſammlung der pläölziſchen 
Centrumspartel in Neuſtadt haben ar an 
Führer vom Jürſten Bismarck als vom „Buſchklapper 
im Sachſenwalde“ geſprochen. Die „Hamb. Nachr.“ 
machen die beiden Herren darauf aufmerkſam, daß der 
„Buſchklapper“ durch den höchſten päpſtlichen Orden, 
den Chriſtusorden ausgezeichnet worden iſt und das 
Großkreuz dleſes Ordens in Brillanten auch noch im 
3 

n Bezug auf die Irrenpflege iſt den Auſſichts⸗ 
behörden ein Runderlaß des Fange ge. 
gangen, nach welchem die Staatsreglerung jetzt die 
Frage in Erwägung genommen hat, ob eln Bedürſniß 
Fe die außerhalb der Anſtalten gegen Entgelt in 
ei llenpflege gegebenen Gelſteskranken einer ſtaat⸗ 
chen Beauffichtigung zu unterwerfen, und in welcher 
Weiſe eine Regelung dieſer Auſſicht ſtat finden müßte. 
Und zwar wird hierbei namentlich die Einführung der 
Anzeigepflicht, einer perlodiſch vorzunehmenden Reviſion 
durch die Polizeibehörde, ſowie die Einreichung einer 
1 Geiſteskranken des Bezirks enthaltenden Liſte an 
905 Peyſikus ins Auge gefaßt. Auch wird erwogen, 
nicht jeder ſolcher Geiſteskranken alljährlich minde⸗ 


billigung der Beförderung, (Zonenkarif.) „Diele 
Forderungen können niemals als reale Grundlage für 
eine geſunde Elſenbahnwirthſchaft in Betracht kommen; 
denn fie gehen welt über das Biel des wirklich Er⸗ 
reichbaren hinaus und würden nur dann discutabel 
fein, wenn die Eſſenbahn zu Gunſten ihrer Elgenſchaft 
als Verkehrsſörderin vollſtändig auf ihren Charakter 
als wirthſchaftliches Erwerbsinſtltut Verzicht leiſten 
wollte. Eine ſchrankenloſe oder nahezu ſchrankenloſe 
Moblliſirung der Bevölkerung würde in wirthſchaft⸗ 
licher, polttiſcher und jozialer Hinſicht die größten Be⸗ 
denken in ſich ſchließen und unter Umſtänden geeignet 
ſein, die Segnungen einer ratlonellen Verkehrserleichte⸗ 
rung in das gerade Gegenthell zu verwandeln.“ Da⸗ 
mit ſoll aber nicht über eine Reform des Eiſenbahn⸗ 
tarifs überhaupt der Stab gebrochen fein. Im Gegen⸗ 
theil bezeichnet der Redner dleſe als eine wirthſchaft⸗ 
liche und geſchäftliche Nothwendigkelt und hofft, daß 
diefe Reform noch der jetzigen Elſenbahngeneration 
beſchleden ſein werde. Die Vorthelle hiervon würden 
nicht nur dem Publikum zu Gute kommen, ſondern 
auch den Eiſenbahnverwaltungen. 


Die Organiſation des Handwerks. 


Nach wechſelnden Schickſalen, deren Geſchichte zum 
Theil noch im Dunkeln iſt, haben ſich die „unverbind⸗ 
lichen Vorſchläge“ des Herrn von Berlepſch über die 
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dichtet. Fertiggeſtellt iſt der nunmehr bekannt gegebene 
Entwurf ſchon ſeit geraumer Zeit, aber die Unſchlüſſig⸗ 
keit und wohl auch Unelnigkeit maßgebender Faktoren, 
dle dleſem geſetzgeberlſchen Unternehmen gegenüber 
überhaupt hervorkraten, ſcheinen auch hinſichtlich der 
Veröffentlichung obgewaltet zu haben. „Unverbindlich“ 
iſt der Entwurf übrigens geblieben, wenigſtens hat 
man es nicht mit Vorſchlägen des Bundesraths zu 
thun, und ob im Schooße der preußiſchen Regierung 
über das Ganze der Organiſaton Uebereinſtimmung 
herrſcht, ſteht zum Mindeſten nicht außer allem Zweifel. 
In der Beurtheilung der Vorſchläge hat man ſich, 
obwohl der größere Theil ihres weſentlichen Inhalts 
— nicht der ganze — „durchgeſickert“ war, vorerſt 
Zurückhaltung aufzuerlegen, da die keineswegs überall 
durchſichtige Kodlfikatlon ein klares Erkennen des Auf⸗ 
riſſes des Organſſatlonsbaues nicht erlaubt und die 
Begründung, die hoffentlich das volle Verſtändniß er⸗ 
möglichen wird, noch nicht veröffentlicht iſt. Von der 
ganzen Klarheit des ſeiner Sache ſicheren Meiſters 
find die Schöpfer des Entwurfs anſchelnend nicht er⸗ 
füllt geweſen, ſie hätten ſonſt wohl ihren Bau (Zwangs⸗ 
innung, obligatoriſcher Handwerksausſchuß, obligatoriſche 
Handwerkskammer) nicht den fakultativen Innungs⸗ 
verband für Zwangsinnungen und freie Innungen, 
welche letztere unter Umſtänden fortbeſtehen können, 
angeklebt. Wie dem aber ſei und wle ſich das Bild 
in allen Einzelheiten geſtalten mag, dieſer Entwurf 
leidet an einem Grundfehler, vor deſſen Beſeitigung 
uns die weitere Verfolgung des Gegenſtandes unzu⸗ 
läſſig erſcheint. Vor weniger als Jahresfriſt wußte 
ein Berliner Blatt zu melden, die Zwangsorganiſation 
des Handwerks, insbeſondere dle obligatoriſche Innung 
würde nur für einen Theil des Reiches eingeführt 
werden, nämlich für diejenigen Bundesſtaaten, deren 
Negterungen ſich mit ihr befreunden könnten, für die 
anderen nicht. Die natlonalliberale Preſſe hat damals 
thells den entſchtedenſten Einſpruch gegen einen ſolchen 
Plan erhoben, theils das Eingehen auf eine Möglich⸗ 
keit abgelehnt, die ſie als ungeheuerlich für ausge⸗ 
ſchloſſen erachten zu müſſen glaubte, jetzt ſtellt ſich 
jedoch jene Meldung als vollkommen begründet her⸗ 
aus. Der veröffentlichte Entwurf durchbricht thatſäch⸗ 
lich die deutſche Rechtseinheit auf dem Gebiete der 
Gewerbegeſetzgebung. Wir ſehen davon ab, daß in 
denjenigen Bundesſtaaten, die geſetzliche Einrichtungen 
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zur Vertretung der Intereſſen des Handwerks (Handels⸗ 
und Gewerbekammerr) beſitzen, die Landesreglerungen 
dieſen Körperſchaften die Rechte und Pflichten der in 
dem Entwurf vorgeſchlagenen Handwerkskammern 
unter gewiſſen Vorausſetzungen übertragen lönnen; 
dieſe Befugniß berührt des Fundament der geplanten 
Organisation nicht. Das Fundament bilden die 
Zwangsinnungen. Nun aber ſagt der § 82 des Ent⸗ 
wurfs, nachdem er die, die Zahl 70 überſchreilenden 
Gewerbe aufgezählt, für die Innungen errichtet werden 
müſſen, das Folgende: „Dieſes Verzeichniß kann durch Be⸗ 
ſchluß des Bundesrathes und mit ſeiner Zuſtimmung für das 
Gebietes eines Bundesſtaates oder Theile eines ſolchen 
durch Anordnung der Landes ⸗Zentrolbehörde abge⸗ 
ändert werden.“ Abändern, d. h. hinzuthun, aber 
auch hinwegnehmen, mithin ſich die Zwangsinnung in 
einer geſetzlich nicht begrenzten Anzahl von Gewerben 
vom Leibe halten. Daß die „Abänderung“ für 
einzelne Bundesgebiete von der Zuſtimmung des 
Bundesrathes abhängig gemacht iſt, muß nach Lage 
der Dinge als praktiſch werthlos angeſehen werden. 
Abſotz 2 des § 82, inſoweit er territorlale Verſchleden⸗ 
heiten zuläßt, iſt offenbar eine Konzeſſion an diejenigen 
Regierungen, die der Zwangsinnung im Allgemeinen 
abgeneigt ſind. Dieſe Regierungen würden ſich mit 
der vorgeſchlagenen Faſſung nicht begnügen oder, wie 
man wohl ſchon ſagen darf, nicht begnügt haben, wenn 
fie nicht darüber berubigt wären, Preußen werde für 
die von ihnen ins Auge gefaßten Ausnahmen eine 
Mehrheit im Bundesrathe bilden helfen. Daß die 
Ausnahme in einzelnen Staaten die Regel ſein würde, 
dafür bürgt außer der bekannten Auffaſſung einer Reihe 
von Regierungen auch die Slimmung der Handwerker 
in großen Theilen des Reich -S8. Thatſächlich ſoll hier 
eine gewerbepolltiſche Mainlinte entſtehen, nur daß fie 
ſich viel welter nördlich hinziehen würde, als die glück⸗ 
lich beſelligte politiſche. Nach Annahme dleſes Geſetzes, 
das den größten Theil von Süd» und Mltteldeutſchland 
gewerberechtlich außer Schußlinie brächte, wäre dle 
Einführung des Befählgungsnachweiſes in Norddeutſch⸗ 
land nur eine Frage kurzer Zett, und dann hätte 
Deutſchland aufgehört, ein einheitliches Wirthſchafts⸗ 
und Arbeitsgebiet zu ſein. Aber auch ohne Erwägung 
dieſer Konſequenz muß die rechtliche Zerreißung des 
Reiches auf dem Wege der Reichsgeſetzgebung als 
etwas Unerträgliches bezeichnet werden. Es iſt ſchon 
traurig genug und geradezu unverſtändlich, daß die 
deutſche Vormacht ſolchen Gedanken überhaupt Raum 
giebt und noch dazu in einem Augenblick, wo kaum die 
Worte verhallt find, mit denen der preußiſche Miniſter⸗ 
präſident Deutſchland zum Zuſtandekommen des Bürger⸗ 
lichen Gejeghuches beglückwünſcht hat. 


Der Zarenbeſuch in Frankreich. 


Aus Paris wird täglich ein Langes und Breites 
über angeblich zuverläſſige Mittheilungen in Bezug auf 
den Zarenbeſuch gemeldet. Schon aus der Mannig⸗ 
faltigkeit dieſer Nachrichten, die ſich fortdauernd wider⸗ 
ſprechen, mag man erſehen, daß die betreffenden Blätter 
nicht authentiſch unterrichtet ſind, womit nicht geſagt 
fein ſoll, daß nichl die Reglerung bereits in Kenntnlß 
von den Abſichten des Zaren geſetzt iſt, mag es ſich 
nun wirklich um einen Beſuch in Paris oder nur 
um eine Begegnung mit dem Präfidenten Faure in 
einer Hafenſtadt oder auch um das Unterbleiben jeder 
Beſuchsform handeln. Deutſcherſeits beſteht natürlich 
nicht das geringſte Intereſſe, ſich an dem Frage- und 
Antwortſpiel der Franzoſen in Sachen der Zarenreiſe 
zu betheiligen. Bei uns hat ſich auf allen Seiten 
und in allen Lagern ſchon längſt eine feſte und in 
allen Lagern durchweg befolgte Praxis in der Behand⸗ 
lung von Barenreifen herausgebildet. Man ſpricht 
einfach nicht von ihnen; man weiß, daß die Reglerung 
wie namentlich die Polizei ganz beſondere Rückſichten 
bei ſolchen Ereigniſſen zu nehmen haben; man hat 
aus früheren Erfahrungen gelernt, daß über das 
Eintreffen des ruſſiſchen Herrſchers, auch wenn ſein 
Kommen aus ſonſtigen triftigen Gründen ſicher zu 
erwarten iſt, nichts Beſtimmtes in Erfahrung gebracht 
werden kann, und deshalb wird mit einer Gelaſſen⸗ 
heit, die im übrigen dem Maße von Wichtigkeit der 
Sache ſelber entſpricht, ruhig abgewartet, was dabei 
herauskommen ſoll. Würde es ſich um den Beſuch 
eines anderen europälſchen Herrſchers in Berlin 
handeln, ſo wüßte man jetzt, wenige Wochen vor dem 
wahrſcheinlichen Eintreten des Ereigniſſes ſchon bis 
ins kleinſte, welche Dispoſitlonen ſeitens der Hof⸗ 
ämter ꝛc. getroffen worden ſind. Handelt es ſich aber 
um den Zaren, fo waltet tlefes Schweigen, und im 
Unterſchiede von früheren Jahren iſt man auch weder 
im Publikum, noch in der Preſſe ſo neuglerig, den 
vielleicht nothwendigen Schleier lüften zu wollen. Bei 
dem abſoluten Geheimniß, mit dem die mögliche Be⸗ 
ſuchsreſſe des Zaren an den Berliner Hof umgeben 
wird, kann es kaum überraſchen, wenn verſchiedentlich 
ſchon der Zweifel laut wird, ob dies Ereigniß doch 
noch unterbleiben könnte. Auch die ſchärſſten Aus: 
ſpürer der betreffenden Dinge wollen bisher nicht das 
Geringſte von Vorbereitungen in den Hofämtern wahr⸗ 
genommen haben, und als verdächtig gilt den Arg⸗ 
wöhniſchen beſonders der Umſtand, daß ſowohl der 
ruſſiſche Bolſchafter in Berlin, wie der deutſche Bot⸗ 
ſchafter in Petersburg vor etwa vierzehn Tagen ihren 
Urlaub angetreten haben, während ihre Anweſenhelt 
hier wie dort doch gerade jetzt nothwendig erſcheinen 


müßte. Es liegt uns. wie geſagt, völlig fern, aus 
alldem nun etwa auch für Deutſchland eine Frage 
„Kommt er? — Kommt er nicht?“ herzulelten. Nur 
an die Abſonderlichkeiten ſollte hier erinnert werden, 
mit denen die Reiſen des Zaren aus bekannten Grün⸗ 
den von ſtatten zu gehen pflegen und manchmal auch 
in letzter Stunde noch unterbleiben. 


Aus den Provinzen. 


Dirſchau. Montag Nachmittag fand in Dirſchau 
die diesjährige ordentliche Generalverſammlung der 
Actſonäre der Zuckerfabrik Dirſchau ſtatt. Es waren 
408 Actien durch 13 Accionäre vertreten. Es wurde 
beſchloſſen, eine Dividende von 15 Proc. = 75 Mk. 
pro Actie zur Auszahlung zu bringen und den Reſt⸗ 
gewinn nach Vorſchlag des Auſſichtsraths zu verwenden, 
d. b. ca. 68 000 Mk. ſollen dem Speckal⸗Reſervefonds⸗ 
Conto zur theilweiſen Deckung des vorjährigen Ver⸗ 
luſtes zugeführt werden. Die Verſammlung wählte 
die ausſcheidenden Mitglieder des Auſſichtsrathes, 
Heren Bankvorſteher H. Goetz aus Dirſchau und 
Kau mann Ed. Weſſel aus Danzig für die Dauer von 
drei Jahren wieder und es nahmen die genannten 
Herren die Wahl an. Ebenſo wurden wiedergewählt 
zu Rechnungs⸗Reviſoren für das Geſchäftsjahr 1896/97 
die Herren Kaufmann C. Eiſenock und Kaufmann 
R. Zube aus Dirſchau, zu deren Stellvertretern die 
Herren Rittergutsbeſitzer M. Heine-Gnieſchau und 
Kaufmann Guſtav Claaßen aus Dirſchau. 

% Schöneck. In Schadrau hüteten der achte 
und ſechsjährige Sohn des Eigenthümers Paſtulski 
die Gänſe; während der kleinere das Mittag von 
Hauſe holte, ging der ältere an ein Torfmoor, ſteckte 
die Füße in's Waſſer, ſchlief, von der großen Hitze 
ermattet, ein und ertrank. Nach langem Suchen 
konnte die Leiche herausgefiſcht werden. — An Stelle 
des verſtorbenen Kgl. Förſters Haak iſt der Förſter 
Eggebrecht aus Kochankenberg nach Prauſterkrug ge⸗ 
kommen. — Ein neues zweiklaſſiges Schulgebäude er⸗ 
hält dies Jahr die Gemeinde in Neu Paleſchken. — 
Der Vorſtand des Neu Fleber Darlehnskaſſenvereins 
beſteht jetzt aus folgenden Mitgliedern: Ritterguts⸗ 
beſitzer Liedtke, Beſitzer Engler, Beſitzer Korda aus 
Neu Fletz, Gaſtwirth Kober » Trodenhütte, Beſitzer 
Richert⸗Wleſenthal. 

88 Bütow. In der Nacht zum Mittwoch wurde 
dem Rentier Johann v. Schmuda eine Brieſtaſche 
mit einem Tauſendmarkſchein geſtohlen. — Beim 
Torfwerſen wurden 2 Frauen aus Cremerbruch von 
Kreuzottern gebiſſen. Sie befinden ſich jetzt auf dem 
Wege der Beſſerung. 

E. Jauowitz. In der h'eſigen Mannheim'ſchen 
Damp'z egelet verunglückte ein ca. ſechs Jahre alter 
Sohn des Fabrikarbeiters Leda beim Spielen an der 
Lehmwalze. Das Kind erlitt ſo ſchwere Verletzungen, 
daß es nach 24 Stunden ſtarb. 

Labes. En tragilomticher Unfall iſt jüngſt einem 
Radler paſſirt. Auf ſeinem Rade uhr derſelbe munter 
die Chauſſſe entlang, da ſah er in der Ferne eine 
Heerde Gänſe auf ſich zukommen. Dies veranlaßte 
ihn jedoch nicht, ſeine Fahrt zu verlangſamen, zumal 
er bis dato noch nichts davon wußte, daß ein Gänſerich 
unter Umſtänden einen Radler ebenſo wüthend an⸗ 
fallen kann wie ein Hund, mit dem Unterſchiede, daß 
der Gänſerſch mit feinem langen, dünnen Halſe, den 
er beim Angriff ſtets vorweg zu ſtrecken pflegt, dem 
Radler in die Speichen ſeiner Maſchine gerathen kann. 
So geſchah es hier. Ehe der Herr die Gänſeheerde 
paſſirt, gerieth ihm ein Gänſerich in die Speichen, das 
Thier wurde mit herumgewirbelt, der Gänſckopf flog 
hlerhin, der Leib dahin und das Fahrrad ſelber in 
großem Bogen auf die Chauſſee. Das Rad war zer⸗ 
brochen, der verunglückte Beſitzer konnte ſich nur mit 
Mühe vom Platze welter ſchleppen. Da erſchten als 
ein deus ex machina der Beſitzer der Gänſe auf der 
Bildfläche. Der Radler opferte ſeufzend einen Thaler 
und humpelte betrübt nach Hauſe, wo er ſich in ärzt⸗ 
liche Behandlung geben mußte. 

Roſenberg. Vor einigen Jahren verendeten 
mehrere Stück Vieh des Ritergutes R. in Folge der 
giftigen Stiche der ruſſiſchen Steppenfliege, die auf 
irgend eine Weiſe eingeſchleppt iſt und nun hier auf 
dem großen Weideplane, einem am Walde gelegenen 
großen Bruche, ihre Brutſtätte fand. Dieſe Fliege 
wird ſehr gefürchtet. Der diesjährige ſehr kalte Mat 
hat jedenfalls die Brut dieſer Fliege vernichtet, denn 
es ſind hier in dieſem Jahre nirgends Stiche der 
Steppenfliege vorgekommen. 

Chriſtburg, 3. Auguſt. Das am Sonntag hier 

abgehaltene Miſſionsſeſt begann mit einer von Herrn 
Pfarrer Haſſenſteln abgehaltenen Liturgie und Geſängen 
des Kirchenchors. Die Feftpredigt hielt Herr Miſſions⸗ 
inipel'or Winkelmann aus Berlin. Das Schlußgebet 
ſprach Herr Superintendent Böhmer aus Martenwerder. 
Bet der Nachfeier brachte Herr Pfarrer Schirlitz ein 
Hoch auf den Kaiſer aus, nnd die Verſammelten 
langen die Natlonalbhymne. Die Pr. Holländer Kapelle 
konzertirte. Der Kirchenchor trug noch einige Lieder 
vor, dann hielt Herr Pfarrer Morgenroth einen ſehr 
intereſſanten Vortrag über die Erfolge einer Miſſions⸗ 
geſellſchat in Indien. Später folgte ein Vortrag des 
Herrn Winkelmann über feine Erlebniſſe in Afrika 
als M ſſionsinſpektor. Die Schlußrede hielt Herr 
Pfarrer Haſſenſtein. 
Tilſit. Das Vorſteheramt der hleſigen Kaufmanns 
ſchaft hat beſchloſſen, ſich mit dem Entwurf eines Er⸗ 
gänzungsgeſetzes zum Geſetz über die Handelskammern 
vom 24. Februar 1870 einverſtanden zu erklären, ferner 
bei dem Bundesrath dahin vorſtellig zu werden, daß 
von dem Verbot des Aufſuchens von Beſtellungen auf 
Waaren durch Reiſende folgende Waaren ausge⸗ 
nommen werden: „Saaten Futter⸗ und Düngungs⸗ 
mittel, landwirthſchaftliche Maſchinen und ſämmtlſche 
Baumaterialien.“ N 

Inſterburg, 4. Auguſt. Kürzlich iſt bei Tammo⸗ 
wiſchken, ca. 5 Kllometer von bier, ein Steinbeil aus 
granttartigem Stein in geringer Erdtlefe gefunden 
worden. Daſſelbe iſt ca. 12 Centimeter lang und ca. 
6 Gentimeter hoch, mit ſchwach gerundeter Schneide 
und ohne Bohrloch. Es entſtammt der jüngften 
Steinzeit, welche für unfere Provinz ungefähr im 
zweiten Jahrtauſend vor Chriſti endigt. Das Bell 
it dem Muſeum der bicfigen Alterthumsgeſellſchaft 
überwieſen worden, welches von dieſer Art bisher nur 
zmet Exemplare beſaß. 


Jahresfeſt der Weſtpreußiſchen 
Miſſions⸗Conferenz. 
Elbing, den 5. Auguſt 1896. 
Die Weſtpreußiſche Miſſions⸗Conferenz hält in 
unſerer Stadt in dieſen Tagen die Feier des Provin⸗ 
zialfeſtes für Heidenmiſſion ab. Die Feier wurde 
geſtern Nachmittag eingeleitet durch einen Feſtgottes⸗ 
dienſt in der feſtlich geſchmückten St. Marienkirche. 
Die geräumige Kirche war faſt bis auf den letzten 


115 Phan und trug der Alrchenchor zu St. Marlen 
durch Vortrag des 100. Pſalmes ꝛc. zur Erhebung 
der Feier recht weſentlich bei. Die Liturgie hielt 
Herr Pfarrer Bury Elbing ab, während Herr Miſſions⸗ 
inſpektor Winkelmann⸗Berlin die Feftpreoigt hlelt, der 
die Worte Apoſtelgeſchichte 9, Vers 10—16 zu Grunde 
gelegt waren. In derſelben wurde ausgeführt, wie 
wir richtige Miſſionsſörderer werden durch An⸗ 
wendung des Gedankens: Alles von dem Herrn, für 
den Herrn und mit dem Herrn. Es wurde auch 
namentlich ausgeführt, daß der Beruf eines Miſſionars 
ein ſehr ſchwerer, dornenvoller iſt, wenn er auch jetzt 
nicht mehr fo der Verachtung ausgeſetzt iſt wle früher. 
Wie aufreibend der Beruf iſt, geht u. A. auch daraus 
hervor, daß von 3 durch die Miſſionsgeſellſchaft vor 
einigen Jahren nach Afrika geſchickten Geiſtlichen zwei 
bereits geſtorben find, während der dritte mit voll⸗ 
ſtändig gebrochener Geſundheit zurückgekehrt iſt. Die 
Schlußliturgtle wurde durch den Vorſitzenden der Waſt⸗ 
preußiſchen Miſſions Conſerenz, Herrn Pfarrer Collin⸗ 
Jütland abgehalten. . 

Abends fand im Caſino eine Verſammlung der 
Weſtpreußiſchen Miſſions Conſerenz ſtatt, welche gut 
beſucht war. Herr Pfarrer Malletke⸗Elbing eröffnete 
die Verſammlung mit einem kurzen Gebet. Hierauf 
erthellte der Vorſitzende Herrn Pfarrer Johſt⸗Barendt 
das Wort zu einem Bericht über den diesjährigen 
Berliner Miſſions⸗Curſus, an welchem ſich durch die 
Unterſtützung der Weſtpreußtſchen Miſſions Conterenz 
aus unſerer Provinz 2 Geiſtliche betheiligten. Weiter 
betheiligten ſich an dieſem Curſus aus Brandenburg 9. 
Schleſien 5, Poſen, Pommern und Oſtpreußen je 2, 
Sachſen 1 Geiſtlicher, im Ganzen 23 Geiſtliche und 
außerdem 1 Candidat der Theologſe. — Die Prüfung 
der Jahresrechnung wurde darauf den Herren Super⸗ 
intendent Böhmer⸗Marienwerder und Pfarrer Bury⸗ 
Elbing übertragen. — Ein von Soleß⸗Breslau her⸗ 
ausgegebenes Miſſionsblatt für Kinder wird darauf 
empfohlen. (Preis 3 Pf. pro Stück) — Eine längere 
Debatte entwickelte ſich über einen Antrag aus der 
Dlözeſe Dt. Krone, welcher dahin geht, den einzelnen 
Kreisſynoden 3 der Einnahmen zur Belebung des 
Intereſſes für die Heidenmiſſion zu überweiſen. Der 
Antrag wurde ſchließlich zurückgezogen. — Es wird 
beſchloſſen, auch im kommenden Jahre eine Miſſions⸗ 
geſchichte dem Jahrbuche der Miſſions⸗Conferenz bei⸗ 
zufügen. — Nachdem noch die Feſtlegung der Zelt für 
die nächſtjährige Hauptverſammlung dem Vorſtande 
überlaſſen worden war, wurden die g ſtrigen Ver⸗ 
handlungen geſchloſſen. 

Die Haupt⸗Verſammlung der MWefipreußifchen 
Miſſions⸗Conferenz fand heute Vormittag 9 Uhr in 
der Aula des Königlichen Gymnaſiums ſtatt. 
hielt zunächſt nach einem einleitenden Geſange Herr 
Superintendent Böhmer Marienwerder eine einleitende 
An prache an die Verſammelten, indem er an dem 
Apoſtel Paulus zeigte, wie ein guter Chriſt in feiner 
Miſſionsthätigkeit beſchaffen fein ſoll. Hierauf folgte 
von dem Vorſitzenden, Herrn Pfarrer Collin⸗Jütland, 
eine Darlegung des Jabresberichts der erſt ſeit drei 
Jahren beſtehenden Miſſions Conferenz. Nunmehr 
folgte ein Vortrag des Herrn Miſſions⸗Direktors 
Genſichen Berlin über „die Miſſionsmethode der Ber⸗ 
liner Miſſions⸗Geſellſchaft I hüben (in Berlin bel den 
heranzubildenden Zöglingen) und drüben (ſeltens der 
jungen Miſſionare gegenüber den Heiden in Afrika).“ 
Nach einer z ſtündigen Pauſe ſchloß fi an Dielen 
klaren und geiſtvollen Vortrag ein ſolcher des Herrn 
Pfarrer Niemann⸗Ohra über den „Segen der Miſſion 
für die heimathliche Kirche.“ Die in dieſen Vorträgen 
aufgeſtellten Theſen wurden en bloc angenommen. 
Nach einem Schlußgebet und Geſang wurde die Ver⸗ 
ſammlung 32 Uhr Nachmittags geſchloſſen und begaben 
ſich die Theilnehmer hierauf ins Caſino zur gemein⸗ 
ſamen Mlttagstafel. Wir machen darauf aufmerkſam, 
daß die weitere Feler unter Anſprachen in Schlllings⸗ 
brücke heute Nachmittag von 5 Uhr ab ftatifindet. 


Lokale Nachrichten. 
Beiträge für dieſen Theil werden jederzeit 
gern entgegengenommen und Ongemeifen honorirt. 

Elbing, 5. Auguſt 1896. 

Muthmaßliche Witterung für Donnerſtag, den 
6. Auguſt: Wolkig mit Sonnenſchein, ziemlich kühl. 
Stellenweiſe Regen, windig. 

Perſonalien. Der Reglerungsaſſ ſſor Büchting 
zu Danzig iſt mit der commiſſariſchen Verwaltung 
des Landrathsamtes im Oberweſterwaldkreiſe 
Marienberg — beauftragt worden. 

Der Hauptiſteueramtsaſſiſtent Scholz in Elbing iſt 
nach Neufahrwoſſer, Hauptamtsaſſiſtent Körbin in 
Pr. Stargard nach Berlin, Obercontrolaſſiſtent Borg⸗ 
bard in Prauſt als Hauptamtsaſſiſtent nach Pr. Star⸗ 
gard und der Hauptamtsaſſiſtent Konke in Danzig 
als Obercontrolaſſiſtent nach Prauſt verſetzt. 

Der Obercontroleur für den Zollabſertigungsdienſt 


Herr Steuer⸗Inſpector Swirtzeck in Danzig iſt vom 


1. September ab als Oberreviſor nach Eydtkuhnen 
verſetzt worden. 

Die Staatsanwalte Dr. Lierſch in Konitz und 
Reich in Graudenz ſind an die Staatsanwaltichaften 
bei den Landgerichten in Neuwied bezw. Frankfurt 
a. M. verſetzt. 

Dem bisher bei der löniglichen Anſiedelungs⸗ 
Commiſſion zu Poſen commiſſariſch beſchäftigten 
Regterungsrath Lüdke iſt eine etats mäßige Rathsſtelle 
bei der gedachten Commiſſion verliehen worden. 

Zum Untergange des „Iltis“. Im Intereſſe 
der Hinterbliebenen der Maunſchaften des verunglückten 
Kanonenboots „Iltis“ bringen wir nachſtehenden Auf 
ruf zum Abdruck: Durch den jähen Untergang S. M. 
S. „Iltis“ iſt unſere Marine wieder von einem 
ſchmerzlichen Verluſt betroffen worden, der 70 
Menſchenleben dahingerafft hat. In treuer und furcht⸗ 
loſer Pflichterfüllung haben der Commandant, die 
O fizlere und die Mannſchaft mit einem dem oberſten 
Krlegsherrn, Seiner Majeſtät dem Kaiſer ausgebrachten 
dreifachen Hurrah ihren Tod in den Wellen gefunden. 
Die unterzeichnete deutſche Marineſtiftung, welche ſeiner 
Zeit durch das Centralcomttee der deutſchen Vereine 
vom Rothen Kreuz gebildet wurde, um für die 
Hinterbliebenen der beim Untergang des Panzerſchiffes 
„Großer Kurfürſt“ Verunglückten Sorge zu tragen, 
glaubt auch bei dieſem traurigen Anlaß eine Pflicht 
erfüllen zu können, indem ſie elne Sammlung zum 
Beſten der durch den Untergang des „Iltſs“ in 
Trauer und Leid verſetzten Familten eröffnet. Beiträge 
werden durch die Hauptkaſſe der löniglichen General⸗ 
direktion der Seehandlungsſocietät in Berlin, Jäger⸗ 
ſtraße 21, entgegengenommen. 5 

Friedens ⸗Geſellſchaft für Weſtpreußen. 
Im Sitzungsſaale des Rathhauſes zu Danzig fand 
vorgeſtern Nachmittag unter dem Vorſitz des Herrn 
Stadtrathes Toop die General⸗Verſammlung der 
Friedens⸗Geſellſchaft für Weſtpreußen ſtatt, in der 
zunächſt der Jahresbericht erſtattet und der Rechnung 
für das Vorjahr Decharge ertheilt wurde, Den bis⸗ 


Hier] S 


berigen Voiftand wählte man wleder und an Stelle 


des verſtorbenen Herrn Proſeſſors Czwallna wurde 
Herr Geh. Medizinalrath Dr. Abegg zum ſtellvertreten⸗ 
den Vorſitzenden gewählt. 


Vom 5. deutſchen Sängerfeſt in Stuttgart. P 


Nach den vorliegenden Berichten hat unſer preußtſcher 
(oſt⸗ und weſtpreußtſcher) Provinzial⸗Sängerbund mit 
dem von 191 Sängern unter Schwalm's genialer 
Leitung köſtlich ausgeführten Liede „Waldeinſamkeit“ 
von Pache einen durchſchlagenden Erfolg errungen. 
Als bemerkenswerthe Thatſache fet hier mitgetheilt, 
daß von Berlin nur ein einziger Sänger mehr als 
aus Danzig nach Stuttgart gefahren iſt, aus Berlin, 
dieſer Milionenftadt mit den Sängerheeren. Sehr 
große Erfolge errang wiederum der Königsberger 
Sängerverein. Herr Dr. Fuchs ſchreibt darüber der 
„Danz. Ztg.“: Mit herrlichem Temperament den 
Sängern des deutſchen Südens darin und auch an 
Stimmklang nicht nachſtehend, ſang der Könkgsberger 
Sänger⸗Verein die ſchwärmerlſch ſchöne „Rheinſage“ 
von Dregert, ſelbſtverſtändlich mit höchſter Präe fion. 
Gelegentlich des großen Feſtzuges am Sonntag wurde 
die Fahne des Tilſiter Sängervereins von der Stutt 
garter Bevölkerung beſonders lebhaft und warm be⸗ 
grüßt. — Unſeren Elbinger Sangesbrüdern 
von der Liedertafel geht es in Stuttgart ausge⸗ 
zeichnet, — durch die Liebenswürdigkeit der betreffen⸗ 
den Emplänger ſind wir in den Beſitz einer Anzahl 
Anſichtskarten aus Stuttgart gelangt, 
welche in künſtleriſcher Ausführung hergeſtellt, bauliche 
und andere Schöaheiten der Stadt im ſchönen 
Schwabenlande verbildlichen. Einige Karten 
enthalten die Anſicht der großen Sängerſeſt⸗ 
halle mit dem Medaillonporträt des Königs 
von Württemberg und der Germania, zu deren Füßen 
ein aufgeſchlagenes Notenheft und eine Lyra liegen. 
Andere Karten zeigen einen Rundblick über die herrlich 
gelegene Stadt mit einer Anſicht des kgl. Reſidenz⸗ 
ſchloſſes, wieder andere bringen Parthieen des Deger⸗ 
loches bei Stuttgart zur Anſicht. Eine dieſer 
originellen Karten zeigt uns die Sängerhalle bei 
Mondenſchein. Die Sänger ſind fort, aber ein Chor 
quakender Fröſche, von einem Froſchdirigenten geführt, 
läßt ſeine Weiſe ertönen. Der Inhalt der uns vor⸗ 
liegenden Poſtkarten ſpricht beredter als jeder lang» 
athmige Bericht von der Begeiſterung, von der die 
Sänger ergriffen find. Soweit es hler intereſſirt, 
wollen wir den Inhalt einiger Karten wledergeben: 
„31. 7.: 's geht noch über Wien! In der 
neudeutſchen Weinſtube, auf der Rundreiſe im unver⸗ 
gleichlichen Städtchen begr ffen, gedenke ich Ihrer in 
Geſellſchaft der bekannten Königsberger bei einem 
t. Peter. „Wem Gott will rechte Gunſt erweiſen!“ 
— 1. 8. „Ein ſtarker Hort iſt Deutſch's Wort — 
Vom Deutſchen Lied das Herz erglüht!“ Die endlich 
vereinigten Albing⸗ Stuttgarter im Olga⸗ 
Caſé begrüßen Sie feuchtſröhlichſt (ohne Cognac). — 
(Folgen Namen der „vereinigten vier Albinger!“) — 
Schade, daß wir dieſer wahrſcheinlich ſehr gemüthlichen 
Sitzung nicht beiwohnen konnten. — 3. 8. „Erſter Tag 
glänzend verlaufen, wacker gelungen, Feſtzug ſehr ſchön, 
nur etwas ermüdend (3—8 Uhr Nachmittags); j bt 
geht's in die herrliche Umgebung von Stuttgart. Auf 
Wlederſehen!“ — 2. 8. „Ach wie herrlich ſchmeckſt 
Du doch — ſchöner Moſt am Degerloch! (ſagt Lade⸗ 
win aus Köagigsberg) Herzlichen Gruß!“ 
1. 8. „'s geht noch über Kahlberg! Gruß aus Deger⸗ 
loch⸗Stuttgart.“ (Herrlichen Rundblick über Stuttgart). 
2. 8. Abends. eute wacker geſungen: „Wie die 
milde Ros' im Wald“ (vom Königlichen Hof lebhaft 
applaudirt), zweimal unter Kremſer geſungen. 
Feſtzug 3—8 Uhr Abends ſehr ſchön und farben⸗ 
prächtig. Jetzt mit den Königsbergern in deren 
Hotel Abendbrot, wie zu Hauſe! ꝛc. — Zum Schluß 
feten hier noch die Worte mitgetheilt, die, gewiſſer⸗ 
maßen als Wahrſpruch aller deutſchen Sangesbrüder, 
an dem inneren Portal der mächtigen Sängerfeſthalle 
prangen: 

„Treu deutſch in Lled und Wort 

Vom Süden bis zum Nord, 

Dem Vaterland zu Gottes Ehr', 

Das Herz dem Lied, die Hand zur Wehr!“ 

Gewerkverein. Ueber die Reiſe⸗ und Arbelts⸗ 
loſen-Unterſtützungen der deutſchen Gewerkvereine giebt 
Dr. Max Hirſch in der neueſten Nummer des „Ge⸗ 
werkvereſn“ eine Ueberſicht, welcher wir folgendes ent⸗ 
nehmen: Die Geſammtmitgliederzahl betrug 67 226 
(gegen 62 003 im Vorjahre), was gleichbedeutend iſt 
mit einer Zunahme um 8 Prozent. An Reiſe⸗ und 
Wanderunterſtützung wurden an 2841 Mitglieder (Im 
Vorjahre 2492) im Ganzen 11045 Mk. (im Vorjahre 
10 198 Mk.) gezahlt. Ueberſiedelungskoſten wurden 
an 459 (Im Vorjahre 393) Mitglieder im Betrage von 
9364 (im Vorjahre 7695) Mk. gewährt. Die Arbeits⸗ 
loſen⸗Unterſtützung an 1747 Mitglieder (im Vorjahre 
1305) belief ſich in 7227 Unterſtützungwochen (im 
Vorjahre 5563) auf 47932 Mk. (im Vorjahre 
37 995 Mk). Für 2047 arbeitsloſe Mitglieder (im 
Vorjahre 1712) wurden die fälligen Beiträge in Höhe 
von 3644 Mk. (im Vorjohre 3262 Mk.) gedeckt. In 
außergewöhnlichen Nothfällen wurden an 484 Mit- 
glieder (im Vorjahre 479) Unterſtützungen im Betrage 
von 6720 Mk. (m Vorjahre 7172 Mk.) gewährt. 
Der Geſammtbetrag der Unterſtützungen beläuft ſich 
auf 78717 Mk. (gegen 66 321 Ml. im Vorjahre), 
was eine Zunahme von 19 Prozent bedeutet. Dieſe 
Zehlen zeigen wiederum, wie groß der Nutzen iſt, 
welchen die Gewerkvereine ihren Mitalledern gewähren 

Eine außerordentliche Reviſion der Alters 
und Invalidenkarten findet in nächſter Zett im 
ganzen Deutſchen Reich ſtatt. Anlaß zu diefer Maß: 
regel hat die Wahrnehmung gegeben, daß in den letzten 
Monaten der Verkauf von Verſicherungsmarken erheb⸗ 
lich zurückgegangen iſt und in keinem Verhältniß zur 
augenblicklichen wirthſchaftlichen Lage, ſowie zu den 
jetzigen Erwerbsverhältniſſen ſteht. Den Verſicherungs⸗ 
beamten erwachſen durch das verſpätete Einkleben 
fälliger Beitragsmarken erhebliche Zinsverluſte, weshalb 
die Repſſionsmaßregeln angeordnet find. 

Die unentgeltliche Verabfolgung von Brannt⸗ 
wein an Kunden Seitens ſolcher Kaufleute, welche 
keine Conceſſion zum Ausſchank geiſtiger Getränke be⸗ 
ſitzen, iſt neuerdings in gerichtlichen Erkenntniſſen als 
unerlaubter Schankbetrieb bezeichnet worden, wenn 
aus den Umſtänden erhellt, daß dem betreffenden 
Kaufmann hieraus ein Vortheil insbeſondere in der 
Weiſe erwächſt, daß durch die Ausſicht auf Bewirthung 
mit Branntwein Perſonen veranlaßt werden, in das 
Geſchäft einzutreten und Waaren zu kaufen. 

Eine Muſterſchule iſt die Volksſchule in Glanchau, 
über die Folgendes geſchrieben wird: Wir haben ein 
Schulbad, das die Kinder klaſſenweiſe unter Leitung 
eines Lehrers bez. einer Badewärterin nach dem 
Stundenplan, in den es wie jeder andere Unterrichts⸗ 
gegenſtand aufgenommen iſt, zu benutzen haben. Der 
Haushaltungsunterricht iſt für die Mädchen der erſten 
Klaſſen unſerer Bezirksſchulen obligatoriſch mit beſten 
Erfolgen eingeführt. Handfertigkeltsunterricht wird 


ſchon feit mehreren Jahren erthellt und findet bel 


Schülern aller hleſigen Schulen immer regere Theil⸗ 
nahme. Ein Schulgarten iſt ſeit Anfang dieſes 
Jahres eingerichtet worden, in dem nicht blos die 
flanzen für den Schulunterricht gezogen, ſondern die 
Schüler ſelbſt klaſſenweiſe in gärtneriſchen Arbeiten 
aller Art praktiſch unterwieſen werden. Ferner wer⸗ 
den neben dem planmäßigen Turnen Jugendſplele in 
anregender Weiſe eifrig gepflegt. Jetzt iſt nun auch 
an unſerer Fortbildungsſchule der erſte Samarlter⸗ 
curſus eröffnet worden. Der Samarkterunterricht wird 
während der vierwöchigen Hundstagsferlen in wöchent⸗ 
lich vier Stunden durch Bezirksarzt Dr. Hankel z. Z. 
an 24 Schüler aus den Bau⸗, Maſchinen⸗ und ver⸗ 
wandten Gewerben ertheilt. 

Ruderclub „Vorwärts“. Wie wir bören, 
beabſichtigt der Club Ende d. Mts. eine interne 
Vereinsregatta zu veranſtalten. 

Schweres Brandunglück. Schon wieder hat 
in letzter Nacht ein Brand auf Z yersvorderkampe ges 
wüthet, welcher um ſo ſchrecklicher iſt, als bei dem⸗ 
felben eine ganze Familie, beſtehend aus 
6 Perſonen, ums Leben gekommen iſt. 
Ueber den Brand ſelber erfahren wir Folgendes. 
Gegen 11 Uhr Nachts brannte das Wohnhaus des 
Schiffers Jacob Gottſchalk, in welchem der Arbeiter 
Salewski mit ſeiner Famllie, beſtehend aus Frau und 
4 kleinen Kindern, eine Stube als Einwohner mit⸗ 
bewohnte. Keiner der in dem Hauſe Wohnenden 
wurde auf den Brand früher aufmerkſam, als bis das 
Strohdach herunterrutſchte. Die Wohnung des 
Salewskt war von den anderen Wohungen durch 
eine Wand vollſtändig getrennt und hatte ihren 
eigenen Eln⸗ und Ausgang, ſodaß dem Salewskl mit 
feiner Familie durch das heruntergerutſchte Dach der 
einzige Ausgang verſperrt wurde. 
Eigenthümers Gottſchalk, welche ſich allein zu Hauſe 
befand, da ihr Mann mit 2 Kindern ſich auf Waſſer⸗ 
reiſen befindet, erwachte auf das Geſchrei der Salewski's 
und konnte ſich noch nach der Giebelſelte ins Freie 
retten. Alle Verſuche, die Familie Salewskti aus dem 
brennenden Haufe herauszubekemmen, blieben erfolg⸗ 
los. Als Entſtehungsurſache des Feuers iſt nur 
Brandſtiftung anzunehmen. 

Landwirthſchaftliche Gruppenſchau. Wie bes 
reits miigetheilt, findet morgen und übermorgen auf 
dem Bichhofe hlerſelbſt eine Gruppenſchau, verbunden 
mit Ausſtellung landwirthſchaftlicher Maichinen, Haus⸗ 
geräthen, Möbeln ꝛc. ſtatt. Die Ausſtellung bietet 
viel Intereſſantes und fet der Beſuch daher namenilich 
auch dem ſtädtiſchen Publilum aufs Wärmſte empfohlen. 

Genehmigung Auf ein Geſuch des Vorſtandes 


des St. Martenkrankenhauſes zu Marienburg um Ge- 


nehmigung zur Abhaltung einer Hauskoll kie hat der 


Herr Oberpräſident in Danzig dſeſelbe für die Zeit 5 


von Auguſt bis Ende Dezember d. J. bei den katholi⸗ 
ſchen Bewohnern der Provinz Weſtpreußen geſtattet. 

Kein Kurtaxenzwang. Eine für Badereiſende 
bemerkenswerthe Eniſcheidung hat ein Kaufmann aus 
Offenbach herbeigeführt. 
Wochen in Bad Soden im Taunus der Luftverände⸗ 
rung wegen auf und wurde zur Zählung einer Kurz 
toxe von 14 Mk. herangezogen, deren Zahlung mit 
der Begründung, daß fie die Kureinrichfungen nich 
benutze, verweigert wurde. Die Gemeinde Soden wies 
dieſen Einwurf zurück und drohte Pfändung an, wo⸗ 
rauf die Zahlung der Texe erfolgte. Die von dem 
Kaufmann auf dem Verwaltungswege angeſtrengte 
Klage gegen die Gemeinde Soden fiel zu ſeinen Gunſten 
aus, und die Rückzahlung der Kurkaxe wurde ange⸗ 
ordnet. 


Die Frau des 


Seine Gattin hielt ſich drek 


Die Seminar⸗Präparandenanſtalten, welche in 


Bezug auf die innere und äußere Leitung dem maßge⸗ 
benden Einfluß der Schulbehörde unterftehen. find jetzt 
als öffentliche Schulen anerkannt worden. Den voll⸗ 


beſchäftigten Lehrern iſt daher die dort gelelſtete Dienſtzeit 


bei Gewährung von Alterszulagen uud bei der Penſiont⸗ 
rung im öffentlichen Dienſt zugebracht anzurechnen. 
Der Unterrichts miniſter hofft, der vielfach beklagte U: bel» 
ſtand, daß nicht immer geeignete Lehrer für jene An⸗ 
ſtalten zu finden und für längere Zeit zu halten ſind, 
werde nun für die Zukunft weniger hervortreten. 


Auf einen ſchwindelhaften Heilkünſtler wird 


ſeltens der Polizeibehörden aufmerkſam gemacht. Es 
iſt der Riiſende Eduard Damp zu Berlin, der ſich 


auch fälſchlich als Sch'effsoffizter a. D. bezeichnet, und 
ſich in Anzeigen und in einer von ihm verfaßten 


Broſchüre: „Wie ich von meinem langjährigen Lungen⸗ 


und Kehlkop flealden geheilt bin! zur Vornahme von 
Damp, welcher nicht die geringſte 


Kuren erbietet. 


Vorbildung für die ärztliche Kunſt genoſſen hat, ver⸗ 


abfolgt feinen Patienten Leinſamenthee und Spartlumthee. 
Die Unterſuchungen haben aber ergeben, 


daß dle zum Preiſe von 12,80 Mk. abgegebenen 


Mittel einen Werth von höchſtens 150 Mk. haben, 
und daß die genannte Broſchüre völlig werthlos iſt. 


Es wird alſo dringend gewarnt, ſich in Krankheits⸗ 
fällen an Damp zu wenden. 

Belohnung. 
dorf im Kreiſe Elbing rettete, wie wir J. Z. mittheilen 


daß der 
Spartiumthee ein heſtig wirkendes Herzgift enthält, 


Der Schneider Kowski zu Laken⸗ 


konnten, feine Verwandte Eliſe Kowski mit eigener 


Lebensgefahr aus einem Bruch bei Lakendorf vom 


Ertrinken. Als Anerkennung für dieſe That, welche 


von Kowski mit raſcher Entſchloſſenhelt ausgeführt 


wurde, hat der Herr Regierungspräſident demſelben 


eine Prämie von 20 Mk. zugebilligt. 
Beläſtigungen. Von mehreren Seiten werden 


wir darauf aufmerkſam gemacht, daß ſich neuerdings 


die Schüler der in der Burgſtraße belegenen Fort⸗ 
bildungsſchule beim Verlaſſen derſelben in einer das 
Publikum arg beläſttgenden Weiſe benehmen. 


So 


werden uns Fälle mitgetheilt, in denen hieſige Bürger, 


welche jene Stadtgegend paſſirten, von den halb? 
wüchſigen Burſchen abſichtlich und natürlich ohne jede 
Veranlaſſung angerempelt worden ſind. Wir halten 


es für unſere Pflicht, die Poltzelbehörde auf das un“ 
gezogene Treiben der Burschen aufmerkſam zu machen. 


Die Poſtirung eines Schutzwarns zu den in Frage 


kommenden Zeiten in der Gegend der bezeichneten 
Fortbildungsſchule würde 
Zweifel ein Ende bereiten. 


Altfelde, Diözeſe Marienburg. Einkommen 3000 M, 
wovon bis Ende September 1904 eine Phründenabgerz 
von 845 Mk. an den landkirchlichen Penſionsfon g“ 


abzuführen iſt. Die Wahl erfolgt durch die patronen * 


berechtigten Mitglieder der Gemeinde. In oh- 
boczyn, Diözeſe Thorn, Mindeſteinkommen und Tore ; 


nung, Bewerbungen find an den Magiftrat zu 
zu richten. 


dem Ucbelſtende ohne 
Vakante Pfarrſtellen in Weſtpreußen. In 


In Oſterwick, Dlözeſe Danziger Werder, 


ö 


ei 


engen außer der Wohnung 4918 Mk., wovon 
1351 nbe September 1904 eine Pfründenobgade von 
M Mk. abzuführen iſt. Meldungen find an den 
dera zu Danzig zu richten. In Plasken⸗Rudnick, 
An Culm, Einkommen neben Mlechsentſchädigung 
00 Mk. Meldungen find an den Gemelnde⸗Kirchen⸗ 
rath zu richten. 


Ein Lorbeerreis auf das Grab der 
Helden von Shantung. 


(Zum Untergang des Kanonenboots „Iltis“ im Gelben 
eere an Shantungs Küſte am 28. Juli 1896.) 


I Es brauſt das Meer, — das Schiff erkracht, 
— Soma hält die Heldenwacht, 
Es ſteht dort jo eiſern, doch todtenbleich, — 
Es gilt zu entrinnen dem tück'ſchen Bereich, 
D Er zu entrinnen dem ſicher'n Tod, — 
och kein Menſchenauge ſieht ihre Noth! — 


Wie Gott es will! . . . „ 
Hört Ihr der Wogen Gebrüll? — — — 
der Blitz kam der Sturmwind über das Meer, 
Er ſchaurigem Wirbeltanz raſt er einher, 

85 raſt wohl bis auf des Meeres Grund, — 
Er n Taifun!“ fo geht es von Mund zu Mund! — — 
8 bringt nur Bieden, bringt Nacht und Graun, 
Ihr werdet die Heimath wohl nimmer mehr ſchau n! 


Es thürmen die Waſſer 
Zu Bergen ſich, — — 
Mit Gewalt hinab 
In das ſchaurige Grab, 
In die Schluchten und Gründe 
Und gähnenden Schlünde 
Zieht der Taifun das eiſengepanzerte Schiff. — 
Doch ſoll es nicht ſein? — — 
Denn wieder und wieder taucht es empor — 
Ueber Berge geht's, durch manch' Wellenthor, 
Dabei brauſt es und raſt es mit Allgewalt, 
Daß millionenfach ſchaurig es widerhallt. 
Und der Kommandant, ein deutſcher Held, 
2 immer a er die Wache hält. 
erloren? . Und wieder es donner „ — 
Er weiß es, er hält die — Todtenwacht! 8 
Und die ganze tapfere Seemannsſchaar 
Kämpft todesmuthig mit der Gefahr, 
Sie ſeh'n auf den Führer — ein Fels im Meer! — — 
Und dräuet der Tod auch ringsumher, 
Er wanket nicht 
Die eiſerne Pflicht 
Den Wackern gebannt an den Poſten hält, 
Auf ey ihn Gott und fein Kaiſer gejielli! . . 
Doch er denkt an das junge Weib zu Haus, 
n das Kind, — da erfaßt ihn 8 Todesgraus. 
O, großer Gott, zu ſpät, zu ſpät!“ 
Und ſeine Lippen murmeln ein Stoßgebet . 


Noch ſchrecklicher wird der Stürme Knäu'l, 
Sie toſen einher mit Donnergeheul 

Durch wallende Nebel und finſtere Nacht, — 
Es iſt, als wollt' eine hölliſche Macht 

Den ganzen Erdball vernichten! — 


Und nahe den Klippen, dem drohenden Riff, 
Da faßt eine Woge das haltloſe Schiff 

Und wirft es mit Donnergetöſe ans Land, 

An Shantungs gefährlichen, felſigen Strand! — 


... Vorbei! — Der gepanzerte Rumpf zerſchellt, 
Kein Todesſchrei durch den Donner gellt. BL ar 


Doch ein Hoch auf den Kaijer, ein dreifaches, ſchallt 
Durch den Sturm mit ſieghafter Allgewalt, 

Dann fahren in die gurgelnde Tiefe hinab 

Die Seemannshelden — der ganze Stab! — — 


Wie 
. 


6 „ 


Der gange Enns) = 

Kein ins ger er Offiziere dem Tode entrann, 

Sie folgten mit Heldenmuth Mann für Mann 

Dem ſtrengen, eiſernen Pflichtgebot 

Der gleißenden Ehre: Voran in den Tod! — — 
Schlaf wohl, Du heldenmüthige Schaar! 

Stolz fliegt über die Meere der deutſche Aar! 

Still nimmt er ein Lorbeerreis, ſenkt es hinab 

In das rauſchende Meer, — Euer Wogengrab! — — 


Vermiſchtes. 


— Ein annehmbarer Pathe. Wer „in der 
Wahl ſeiner Eltern nicht vorſichtig geweſen“ iſt und 
weder Gelegenheit hat noch Luſt verſpürt, eine Geld⸗ 
helrath zu ſchließen, der ſollte eingedenk des ſchönen 
Merkſpruches der landläufigen Weltweiſen: „Wer 
nichts erhelrathet, nichts ererbt, der bleibt ein armer 
Schlucker, bis er ſterbt“, wenigſtens bei der Wahl 
ſeiner Pathen bedächtig verfahren ſein. Dieſe alte 
Lehre prägt ein jüngſt in Gera vorgekommener Fall 
aufs Neue ein. Der dortige Rentler Sommer hat 
außer einer der Stadt zur Verwaltung überwiejenen 
Stiftung von 150 000 Mk. für feine 5 unbemittelten 
Pathenkinder Legate von je 30 000 Mk. ausgeſetzt. 

— Ein Raubmordverſuch iſt in der Nacht 
zum Sonnabend gegen den Fähnrich von Alvensleben 
vom Regiment des Gardes du Corps in Potsdam 
vollführt worden. Herr von Alvensleben hat ſeine 
Wohnung in der Kaſerne der 5. Eskadron, welcher er 
angehört, wo auch der Wachtmeiſter der Eskadron 
wohnt. Am Freitag hatte nun Herr von Alvensleben 
mehrere Tauſend Mark geſchickt erhalten, wovon der 
Burſche des Wachtmeiſters, der aus dem Elſaß ge: 
bürtige Gardes du Corps Matthis Kenntniß erhalten 
hatte. Das viele Geld, das Herr v. Alvensleben in 
ſeiner Behauſung hatte, reizte nun Matthis an, in der 
Nacht bei dem Fähnrich einen Diebſtahl auszuführen. 
Er öffnete mit einem falſchen Schlüſſel die Thür zu 
deſſen Wohnung, ſchlich ſich leiſe in dieſelbe, wurde 
aber fofort von Herrn von Alvensleben bemerkt und 
zur Rede geſtellt. Nun drang Matthis auf den Fähn⸗ 
rich ein, packte ihn am Halſe, um ihn zu erwuͤrgen, 
und ſchlug mit einem großen Schlüſſel auf ſeinen 
Kopf, jo daß dieſer mehrere blutenden Wunden davon⸗ 
trug. Auf die Hilferufe des Ueberfallenen, der Mathis 
energiſch feithielt, eilte die Kaſernenwache herbei, welche 
den Burſchen feſtnahm, worauf derſelbe am Sonn⸗ 
abend Vormittag in Unterſuchungsarreſt abgeführt 


wurde. 
Auf der Bahnſtrecke Kal⸗ 


— Das Schoßkind. 
tenbach⸗Zwelbrücken ereignete ſich kürzlich eine heltere 
Geſchichte: Ein biederer Bauersmann ſtieg mit einem 
bereits zur Jungfrau herangereiſten Mädchen in einen 
Wagen dritter Klaſſe ein. Zur Verwunderung der 
Fahrgäſte ließ ſich die Jungfrau auf dem Schooß des 
Landbewohners nieder, obwohl noch hinreichend Pla 
vorhanden war. Bald ſollte indes Aufklärung folgen. 
Als der Schaffner die Fahrkahrten verlange, zog der 
biedere Bauer aus feinem Geldbeutel ein einziges 
wohlverwahrtes Billet. Auf die Frage nach der 
zweiten Karte erhielt der Schaffner zur allgemeinen 
Erbelterung die Antwort: „Ste werre enſchulige, Herr 
Tundukter, ich hunn gemeent, Kinner, wu mer uff de 
Schoß nemme kann, wäre frei!“ Auf Station Bleber⸗ 
mühle mußte ſelbſtredend das Bäuerlein für ſein 
„Kind“, das ſich nun aber auf eigenem Platz breit 
machte, einen Fahrſchein nachlöſen. 


— Ein großer Diebſtahl an Werthpapieren 
{ft auf dem Nordbahnhof in Paris entdeckt worden. 
Eine von Brüſſel nach Paris abgegangene Bankſendung, 
die ruſſiſche, öſterreichiſche und ungariſche Staats⸗ 
obligatlonen enthielt, wurde geſtohlen. Die Thäter 
ſind noch nicht ermittelt. 


Telegramme. 


Berlin, 5. Auguſt. Zum Beſten der Hinter⸗ 
bliebenen der mit dem Kanonenboot „Iltis“ unter⸗ 
gegangenen Beſatzung hat die deutſche Colonlal-Aus⸗ 
ſtellung beſchloſſen, am 8. d. M. eine Feſtlichkeit zu 
veranſtalten. b 

Caſſel, 5. Auguſt. Der Kronprinz und Prinz 
Eitel Friedrich reiſten Nachts nach Ploen ab. 

München, 5. Auguſt. Zu Ehren des bier tagen⸗ 
den internationalen Pſychologen-Congreſſes veran⸗ 
ſtaltete die Stadtvertretung im alten Rathhausſaale 
einen glänzend verlaufenen Empfangsabend. Die 
Vertreter aller Nationen hielten Anſprachen. 

Weſel, 5. Augnſt. Belgiſchen Blättern zufolge 
werden mehrere höhere belgiſche Würdenträger den 
deutſchen Kaiſer bei ſeiner am 7. Auguſt erfolgenden 
Ankunft im Namen des Königs von Belgien begrüßen. 

Wien, 5. Auguſt. Der Stadtrath bewilligte 
geſtern 25 000 Gulden zur Ausſchmückung der Straßen 
bei Ankunft des Zarenpaares. 

Rom, 5. Auguſt. Die „Riforma“ ſtellt mit dem 
heutigen Tage ihr Erſcheinen ein. 

Havre, 5. Auguſt. Die franzöſiſche Dampferlinte 
General⸗Transatlantic, welche den regelmäßigen Poſt⸗ 
dienſt zwiſchen Havre und New⸗York unterhält, beab⸗ 
ſichtigt eine neue Dampferlinie zwiſchen Marſaille und 
Philadelphia einzurichten. 

Petersburg, 5. Auguſt. Die zum Beſuche an⸗ 
läßlich des archäologiſchen Congreſſes in Riga geplante 
Reiſe des Großfürſten Sergius iſt aufgegeben worden. 

Niſhni⸗Nowgorod, 5. Auguſt. In einer Vor⸗ 
ſtadt in der Nähe der Ausſtellung entſtand ein Brand, 
der jedoch bald gelöſcht werden konnte. Die Aus⸗ 
ſtellung hat keinen Schaden gelitten. 

Tomsk (Sibirien), 5. Auguſt. Der erſte Zug der 
trans⸗ſibiriſchen Eiſenbahn traf geſtern hier ein und iſt 
vom Gouverneur und andern höheren Perſönlichkeiten 
feſtlich empfangen worden. 


London, 5. Auguſt. Der Vicekönig Li⸗Hung⸗ 


6 Tſchang beſuchte geſtern Nachmittag den Premier 


Miniſter Lord Salisbury. Die Zuſammenkunft war 
ſehr herzlich und dauerte etwa eine Stunde. Der 
Unterredung wohnte nur der Dolmetſcher bei. Der 
Veekönig beſuchte dann das Ober- und das Unterhaus, 
wo er ſich mit dem Staatsſekretär Chamberlain 
unterhielt. 

London, 5 Auguſt. In einer Kohlengrube in 
der Nähe von Neath in Süd⸗Wales fand geſtern eine 
heftige Exploſion ſtatt. Zwei Perſonen wurden ge⸗ 


Elbinger Standesamt. 
Vom 5. Auguſt 1896. 

Geburten: Schriftſetzer Guſtav 
Petſchelt 2 S. — Böttcher Adalbert 
Goldau S. — Arbeiter Franz Folge S. 
— Kutſcher Carl Schieck T. — Kutſcher 
Wilhelm Böttcher T. — Arbeiter Wilh. 
Pirr T. 

Sterbefälle: Eigenthümer Auguſt 
Kunz S. todtgeb. — Schmied Hermann 
Böhmfeld T. 2 M. 


Auswärtige 


amiliennachrichten. 
Verlobt: Frl. Margarethe Jacoby⸗ 
Zoppot mit dem Bürgermeiſter Herrn 
Walter Wieſe⸗Neuteich. 
eboren: Herrn Profeſſor Freiherr 
8 Eiſelsberg⸗Königsberg T. — Herrn 
G r. Hittcher⸗Tapiau ©. 
eſtorben: Frau Hulda von Bancels, 
geb. Falck⸗Zoppot. — Kgl. Gym⸗ 
naſialdirector a. D. Herr Dr. Eduard 
rah⸗Inſterburg. — Frau Minna 
Venohr, geb. Schiekowski ⸗Lyck. — 
Frau Franziska Jarke, geb. Schleſius⸗ 
Be den f h 
5 är Herr ühl⸗ 
bradt⸗Bromberg > a ht 


Bekanntmachung. 


werden dringend erſi i 
9 N icht, letztere nur in 
nem der Wind Tender ent⸗ 
1 megrade von et 
a „Absugeben, Gleichzeitig ni 
as Publikum vor dem Genuſſe eis⸗ 


kalter Getränke, insb 5 
waſſer, hiermit W der Mineral⸗ 


Elbing, den 3. Auguſt Ba. 


Die Polizeiverwaltung. 
gez. Contag. N 


Gute erſtſtellige 


Hypokheken⸗Darlehue 


werden zu 4 „% begeben von der 
Kreis⸗Sparkaſſe Elbing. 


0 000 Mark 


zu vergeben Oetober auf ſichere Hypothek 
G. A. 96 ianerbietungen werden u. 
Zeitung angenommen Expedition dieſer 


Jaskuls ki, 
Kettenbrunnenstr. 2/3, I. Etage. 
Künstl. Zahnersatz, Plomben etc. 

Sprechstund. von 9—6 Uhr. 


WERE aan anne. 
+ Land wirthſchastlice Ausftellung. f 


gewerblicher Ausstellung | 


verbundene 


Gruppenſchau 


wird 


am 6. Auguſt d. J. Tumg 
auf dem 50 5 in Bibinz 


eröffnet. 


Die auszuſtellenden Thiere und ſonſtigen Gegenſtände mü 

9 Uhr Morgens auf dem Ausſtellungpplate vorhanden ſein, und hidden 
diejelben nicht vor 7 Uhr Abends entfernt werden. 

＋ die verlo 


ebendaſelbſt ſtatt. 


Eintrittsgeld für Erwachſene pro Perſon 50 6, für Kinder 25 9. 
Das Ausſtellungs⸗Comitee. 


HH 


osung findet am 7. Auguſt d. J., Vormittags 11 uhr, 


a 


D 


enehmigt in den 


TTT 


TTT 


Tau ptsewinne: 


1200 Gewinne im Werthe von 


Original-Loose à 1 Mk., 11 Loose = 10 Mk. (Porto und 
Gewinnliste 25 Pig. extra) empfiehlt und versendet auch gegen Coupons 
und Briefmarken oder unter Nachnahme 


Näheres da 
Mühlenſtr. 13. f 


Eine Ober 


zu vermiethen Neuſtädterfeld 45. 


3 tüchtige Ti 
können tige Tiſchler 
Bruno Pax, Pr. 


olland 
rechsleſt ; 


„ 
Vviri 


Hochwichtige Erfindung 
gegen vorzeitige Schwäche! 
Ueberraſchende Wirkung. 
Sehr interessante 
Broſchüre mit . gerichtlichem 
Urtheil und amtlichen Gutachten 
franko für 60 Pig. Marken. 
Es exiſtirt nichts Aehnliches. 


Paul Gassen, d 0 
Geſucht 


wird eine Wohnung von 3—4 
Zimmern mit geräumigem eller⸗ 
gelaß. Gefl. Offerten nimmt 
die Exped. d. Altpr. Ztg. unt. 
M. K. entgegen. 


Die billigſten und beiten 


Bierdruckapparate 


für Kohlenſäure und Luftbetrieb 
liefert in verſchiedenen Größen und nach 
verſchiedenen Syſtemen 


A. Krause, Zempelburg. 
Katalog gratis n fue 5 


Das Geſchäftshaus Waſſer⸗ 
ſtraße 53, in 0 iſt zu me 
kaufen, auch iſt die darin befindliche 
Bäckerei anderweitig zu verpachten. 
elbſt 1 Treppe, oder 

J. Heyroth. 


für 26 
Thaler 


sind zu haben in der 


töbtet, mehrere verwundet und eine Anzahl verſchüttet, 
die, wie man glaubt, tobt find. 

Brüſſel, 5. Auguſt. Einer Meldung des Blattes 
„Patriot“ zufolge drangen 500 Sozialiſten in ein 
katholiſches Vereinslokal zu Mecheln ein und zerſtörten 
und plünderten daſſelbe. Mehrere Perſonen wurden 
durch Meſſerſtiche ſchwer verletzt und zahlreiche Ruhe⸗ 
ſtörer verhaftet. 

Kandia, 5. Auguſt. Bei Rakowa 15 Kilometer 
von Monaſtir fand ein Zufammenftoß von Griechen 
mit türkiſchen Banden ſtatt. Die Lage auf Kreta ges 
ſtaltet ſich immer ernſter. 


Börſe und Handel. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 5. August, 2 Uhr 20 Min. Nachm. 


Börſe: Schwach. Cours vom 4 8. | 5.8 
4 pCt. Deutſche Reichsanleigñhe . 105,70 105,70 
3½ pCt. „ 6 04 80 105, 0 
3 pet. . . . 99,70 99,70 
4 pCt. Preußiſche Eonſolns 10570 105.70 
3½ pCt. „ „. I04 89 104 80 
3 ee „„ 0000 1 0,06 
3½ pCt. Oſtpreußiſche ne .. 11009) 1100,99 
3½ pCt. Weſtpreußiche Pfandbriefe 100 4 )| 100 50 
Oeſterreichiſche Soldrente . . .» .» » 105, 0 | 105,00 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 104 20104 20 
5 Banknoten 170 50 170 45 
lu anlno ten 216 30 216 30 
4 pCt. Rumänier von 1890 ei 879)| 88,0 
4 pCt. Serbiſche Goldrente, abgeſtemp. 6500| 6470 
4 pCt. Italieniſche Goldrente. . . . | 8730, 8710 
Disceonto-Lommandit. - -» » 2... - 207 90 | 206,90 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten. 124 50 | 124,10 

Prodbutten-Bdrje 

RN) ftr 4.17 5.18 
Weizen September 77721488 7911890) 
Ar, ER IE, 138 00 | 139,00 
Roggen September 110 70 110 70 
toben FRTDALER 111 70 11170 

Tendenz: befeſtigt. > 
SRELTDIEHTT- IDED. ro Re ee ENT. Kr 208 208) 
Ribe Apgu tt 4520| 453) 
CCC 45,20 45,3) 
Spiritus September 388) 38 50 


Königsberg, 5. Auguſt, — Uhr — Min. Mittags. 
(Von Portatius und Grothe, 
Getreide-, Wol-, Mehl- u. Spirituscommiſſtonsgeſchäft.) 
Spiritus pro 10,000 L % excel Faß. 


Sher condiidenttektk 54,50 A Brief. 


Sd ert, DE RB 34,50 A Brief. 
Auguſrtt ee 34,30 A Brief. 
LI er er rt Fer 34,10 A Geld. 
Auguft oe RE 8 33,70 A Geld. 


Glasgow, 4. Auguſt. [Schlußkurſe.] Mixed numbers 
warrants 46 sh — d. Ruhig. 


Viehmarkt. 

Danzig, 4. Aug. Es waren zum Verkauf EN 
Bullen 79, Ochſen 23, Kühe 46, Kälber 138, chafe 
302, Schweine 728, Ziegen 0 Stück. 

Bezahlt wurden für 50 kg lebend Gewicht: Bullen 
2330 A, Rinder 21—26 , Kälber 22—33 M, 
aa 17—24 A, Schweine 27—32 ., Ziegen — A 
Lebhaft. 


Westpr. Gewerbe- 
Ausstellungs-Lotterie. 


Provinzen West- u. Ostpreussen. 


lichung am 6. August 1896 
PTT 


in Graudenz. 


1 Gewinn & ; 5000 Mark. 
1 „ * 2000 77 
1 77 „ 1000 57 
1 ” ” 8 500 77 
rfen 10 Gewinne à 100 = 1000 „ 
26 = al 1300. 
60 5 1 20 = 1250 
100.7 Ser 1000 „ 
1000 5 von zusammen 5000 


18000 Mark. 


General-Debit 
Julius Jacobsohn 


in Firma S. J. Cohn Schwetz EE W., 


Telegramm-Adresse: Lottojacobsohn-Schwetz. 


Loose a 1 Mark am 


Expedition der „Altpreussischen Zeitung“. 


Prima 


dreifach geſiebte 


Englisch. Nusskohlen 


(denaby main) 


empfehle ab Kahn an meinem Hof bei freier Anfuhr 
zu billigſtem Preiſe. 


J. Frühstück. 


1 Laden nebſt Wohnung, 


beſte Lage Elbings, 


von gleich zu vermiethen 


Fiſcherſtraße as, | 


Kin tüchtiger, jüngerer Gehilfe 
findet Stellung in meinem Deſtilla⸗ 
tions⸗Geſchäft. 

A. Wichmann, 
Raſtenburg Oſtpr. 


rose Mus erkollektion a EEE REN 
Irsee, ze | Avis für Schneiderinnen. 


Futterſtoffe. Jula. Maſchinengarne 


Grosse Musterkollektion f 
Spitzen al 


zur gefälligen Anſicht. 


zur gefälligen Anſicht. 


| Moirde Rockfutter Mtr. 20 3|Behlbansfiäbe Dis. 8 5 nn 

2 Moiree 1 — 5 - Mtr. 28 3|Pahlbandftäbe 50 Augsburger Marke. 
Seiden Moiree Rockfutter (Cr: Erſag für Fiſchbein Dy. 8 5 000 Yard Maschinengar 

5 ſatz für Seidenfutter), 84 em breit Mtr. 38 9 Bornfichbein 235. 20 3 1. Qual. (Oberfaden) Aach Role 30, 3 Rll. 85 5 
| Jaconett Rocktutter din 20 reel uns 00.2 [1000 Yard Maschinengarn | 
1 Mir: 20 Coeſetz meant Si. 4 3 OC berfaden) Zfach Rolle 22 
Cöper D tutt Mtr. 30 5göſßel⸗Mechanik Ste. 8 3 rr — 22 oe] 
Grau aillenfutter 5 1 8 ehr billig. „Sehr billig. 

= Schwarz Satin-Dowlas Mir. 40 Oe Ein % W ſchrarz n. weiß : 

Fl Schwarz Alpacca Mtr. 35 5Löffel⸗Mechanik mit Stahleontre⸗ 1000 Yard englisch Obergarn, 


Farbig Alpacca, ſämmtl. Schattirungen Mtr. 48 e ee Nr. 24 und 20, jetzt Rolle 17 3 


= ee 8 75 = practiſch, Stck. 13 5 1000 Yard Maschinengarn 5 
Futtergaze r. SE er ee Dr t 3 
HFuttergaze I. Qualität Mtr. 25 5 . a ze 4 


Mtr. 38 | Spiral: Corſett e Mechanik, 200 Yard Maschinengarn 


2 Steifgaze in Haltbarkeit unübertroffen. ſchwarz und weiß Rolle 6 farbig Rolle 7 5 

Elasticgaze nur I. Qualität Mr. 10 3 Nähseide, 1. Qualität ſchw > nd 

= | Schweißblätt 5 . . arz, 3 Docken 10 „ 
Glockengaze (Stiagelia) Mtr. 50 ne eme Paar Farbig Nähseide jede Schattirung, Ä 


| Eisengarngaze, I. Qualität, 80 em breit Mtr. 58 59 5 (Trient r a | 
| Steifleinen (befe Oualität) Mir. 50 (Scheele, Leiotmitsumm, | _ (geführte große Dole] 3 Daten 10% 
Berolina (Kleiderſchutz), Erſatz für Gaze, Paar 18, 25 u. 35 5 Knopflochseide, ſchwarz. 6 Rll. 10, 12 Rll. 15 
3 Stoßkant und Schnur Mtr. 30 5 Sp del barkelt nee ne Knopflochseide, farbig, 6 RI. 10, 12 Rl. 18 3 
= Vorwerks Patent Stehkragen- 45 5 | a Heftgarn (große Docke) Docke 6, 4 Docken 225 
= Einlagen, rund gewebt, für Gürtel er Glan Cg eh Schwei Prima Belgisch pe 3 
= und Kragen | ; an ie 3 große Lagen u. 25 
Stenkragen-Einlagen, uigepaßt Leber Stick 4 Saen Fe uch, am Echt türkischroth Zeichengarn 

Haken und Augen / Pfund 65 Taillengurtband mit Goldfäden 5 Rollen 103 
Federhaken und Augen Dizd. 5 0 durchwirkt Mtr. 35 Weiss Stopfgarn Rolle 4 
Schnabelhaken und Augen , Pfund 10 3 e ee ee e Nähgarn G. G. A. (40 Mtr.⸗Roll.) 6 Nollen 10 
u Pryms Reform-Haken u. Augen zum Stellen, Stck. 6 d 100 Stück Nähnadeln, a 
= 3 Karten 20 5Reuforeé⸗Cöperband, beſte Qua⸗ 2 55 4 Pack à 25 Stück 33 

Triumph-Taillenverschluss Stück 35 3 3 ee 6 Wir 100 Stück Goldöhr-Nähnadeln 
2 Steifgurt Mtr. 7 % eat i i 4 Pack à 25 Stück (Stahl) Victoria⸗Etiquette 183 
| Rockstahl Mtr. 8 „Farbig Cöperband Stck 10 5 Stecknadeln mit angeſchliffenen Spitzen Pack 4 
1 — — Nat Wonbaud Mer. 3 3 Stecknadeln mit Nadelbüchſe Büchſe 5% 
Vorwerks Velourschutzborde „Anna“ r. 50. 2 „9 „0. St Tuchnadeln mit ſchwarzent Kopf 12 Stück 5 
anerkunnt haltbarſte Beſenborde, jedes Stück mit Stempel Schw. Mohairtreſſe Stt. 8 Mir. Stopfnadeln ; 25 Stück 59 
verſehen, in jeder Kleiderſchattirung vorhanden, Mtr. 12 15, 20, 28, 32 5 Haarnadeln 12 Pack à 12 Stück 10 


— [Coul. Mohairtreſſe in jeder Hutnadeln 12 Stück 10 
Schattirung, Mtr. 4 0 ä 


- N Rehe Nahen erg a 2 aa | Costüm-Modenbilder zur gef. Anfiht. |W 
— 2 Pullite 


Meter 3% Pfg. Kollektion 


85 Ih. Jacoby. Aufter-Stuopfkarten. | 


Für Engros-Käufer und Modistinnen der Damen-Confection bekannten Rabatt. 
Molkenbrot, 
er 


e Molkenbrötchen 


Große Muſterkollektion 


in 


(Schmelz⸗ und Seiden-Borten f 
EL a 


zur gefälligen Anſicht. 


Die leichten, erfriſchenden, billigen 


Obst-Schaumweine 


— u haben ſich immer mehr Eingang verschafft. Wir empfehlen unſern mehrfach prämiirten 
reren 5 — Stinchelbeer-Sect pro Flaſche Mk. 1,25, ferner 
e + 1 
Ceutralfeuer⸗Jagdgewehre eng Teuerwerkskör er Apfel-Sect pro Flaſche F 
2 von 36—230 M, Z H 8 h 61 Probekorb von 12 Flaſchen einſchließlich Verpackung 15 Mark. 
Büchsflinten, Scheiben: u. Pürſch⸗ „Schroter, roße Auswahl Obſtverwerthungs⸗Genoſſenſchaft Heiligenbeil. 
hüchſen, Molkerei. 3 a Wiederverkäufer erhalten angemeſſenen Rabatt 
. 5 und Pe, — [700700 [CPreislifte gratis und franco.) 3 2 
evolver, Terzerole, 22 N 4 Pianinos, das Vollkommeunſte Eine Frau möchte Handarbeiten 
Jagdutenſilien und Munition Jeder erhält = J. Sinesz Jun., der Neuzeit, wegen Fortzugs ſehr billig | zu machen übernehmen En bittet gefl. 
empfiehlt in beſter Qualität, größter g „ Königsbergerſtr. 84 und Waſſerſtr. 44. Inn. Mühlendamm 17. Gebrauchtes, Offerten unter W. P. an die Expedition 
Auswahl und billigſten Preiſen 15 er nr 205 Specialität: Streichfertige Oelfarben. gut erhalten, ſehr billig. dieſer Zeitung zu richten. 
. 1 5 uch, gute 5 und 7 Pf-Cigarren franco h: 15 1 a : 


gegen Nachnahme zugesandt, die de- 
likat schmeckend, ein äusserst preis- 
werthes Fabrikat sind. Ein Volks- 
kalender für 1896 mit nützlichen 
Tabellen, Tarifen etc. liegt in jedem 
Packet gratis bei. 4 
Neustadt 
Rud. Tresp, W. Pr. 10. 
Cigarrenfabrik u. Versandhaus. Gegen Einſendung von Mk. 30 ver⸗ 


Elbing, Fleiſcherſtr. 10. 


C. F. Raether, Elbing 


nen n Dachpappen- und Dachdeck-Materialien Fabrik 
N 450,— ad. | Fabrik u. Comtoir: Berliner Chaussee 1a 
Telephon No. 30 


ver. 50 777 ͤ— — jende ine Faß 80 Liter ſelbſtgebauten übernimmt 
ale f „ weißen - f Neueindeckungen, Anstriche und Reparaturen 
N and. alte Münzen, Majoliken, Meißner = 5 i 
Sean 9 e 522 5 Perg e Fade Fa ee ar 1 ein 6 kin. . Fapp- 9 5 BR Holzcementdächer 
Kupferſachen werden zu hohen Preiſen f 8 zu billigsten Preisen bei sachgemässer Ausführung unter Controle 
Neue gekauft. 5 rung von echt Friedrich Lederhos, eines gepr. Dach- und Schieferdeckermeisters. 

8 —bperſiſchen Teppichen. Oberingelheim a. Rh. 
2 dill⸗ Gurken E. Rusty, Berlin, Zahlr. Anerkennungen treuer Kunden. — — 
empf, Adolph Kellner Nachf. Steinmetzſtraße 74 II. I Probefäßchen von 25 Liter zu Mk. 15,—. Hierzu eine Beilage. 


Beilage zur Altpreußiſchen Zeitung. 


Elbing, den 6. Auguſt 1896. 


Nr. 183. 


Nr. 183. 


Jeder für ſich. 
Humoreske von Paul Bliß. 
Nachdruck verboten. 


„So, und nun meinen wohlgemeinten Rath: ſuch 

Dir eine Frau.“ Damit ſtand Carl auf und nahm 

85 Hut. ö 4 
ber Arthur hielt ihn zurück. 

g Bi 95 noch, 191 wir wollen doch elite 

ehender darüber ſprechen.“ 

Carl lachte, 5 er blieb wirklich noch, dann ſagte 
er: „Du wirſt nie geſcheut, nimmermehr. Warum 
haſt Du nicht ſchon längſt eine Frau genommen ? 

„Als ob das fo einfach wäre.” 1 2 

„Wenn Du nicht jo furchtbar blöde wärſt, würdeſt 
Du einfehen, daß es nichts Einſacheres gäbe. 

Arthur ſchwieg und zudte mit den Schultern. 

Und Carl ſprach weiter: „Menſch, ſei doch end⸗ 
lich mal klug. Du bift ja eine ſogenannte gute Partie, 
— ein kräftiger Kerl, ſtattlich und geſund, Haft einen 
ſtrammen Schnurrbart, biſt Reſerveoffizier, Dein 


Staatsexamen iſt gemacht, na, jetzt ſuch Dir eine 


reiche Frau, und dann kauf Dir eine Apotheke, und 
Dein Glück iſt gemacht. Das iſt doch ein gerader, 
klarer Weg, der vor Dir liegt. Siehſt Du denn das 
W 7775 Arth 

„O ja“, ſagte Arthur, „das ſehe ich wohl ein, nur 
iſt es wirklich nicht ſo einfach, ſich eine Frau zu 
nehmen, als Du es mich glauben machen willſt. Ich 
bin doch gewiß nicht feige, auch ſonſt nicht auf den 
Kopf gefallen, aber in ſolchen Sachen ſteh ich abſolut 
rathlos da.“ 

Jetzt lachte der Freund hell auf. Und dann, wie 
im Spaß, ſagte er: „Nun, wenn Du ſelbſt keinen 
une dazu haft, dann werde ich Dir eine Frau an⸗ 

affen.“ 


w Menſch! Carl! wenn Du das thun wollteſt!“ 
jubelte Arthur freudevoll. 

Aber der andere war beinah verblüfft: „Du nimmſt 
das für Ernſt, was ich im Ulk meinte?“ fragte er. 

„Gewiß, bitter ernſt nehme ich es! Und ich wäre 
Dir zu ewigem Dank verpflichtet!“ 

„Aber, Arthur, ich bitte Dich, — ich fol für Dich 
werben! Ja, was müßte denn Deine Zukünftige dann 
für einen Begriff von Dir bekommen!“ 

„Du mußt das natürlich nicht gleich wörtlich 
nehmen. Ich meine, Du ſollteſt nur erſt mal ein 
ar rekognosziren, ob ich Ausſicht habe, erhört zu 

erden.“ 

„So, alſo gewiſſermaßen Problerſtein, na, Du biſt 
ja recht freundlich.“ 

„Herr Gott, verſteh' mich doch nicht abſichtlich 
falſch. — Sieh mal, Du bift gewandt, Haft nette 
Umgangsformen, weißt, wie man die Frauen ſich ge⸗ 
neigt machen kann. Ich dagegen bin plump, unbe⸗ 
holfen und unſicher, und ich bin feſt überzeugt, wenn 
ich jo ohne weiteres bei Fräulein Wolter anfragte, ich 
würde ſicher abfallen.“ a 

„Karl ſah ihn erſtaunt an. „Alſo Fräulein Wolter 
möchteſt Du heirathen. Aber da find zwei Schweſtern, 
welche von belden, Marla oder Hedwig?“ f 

„Die jüngſte, Fräulein Hedwig“, entgegnete Acthur. 

„Na, wenigſtens haſt Du Geſchmack“ — Karl 
lächelte heimlich. 

„Alſo darf ich auf Dich rechnen?“ 

„Verſprechen will ich Dir nichts, aber was ich für 
Dich thun kann, das ſoll geſchehen. Ich werde re⸗ 
Ognosziren, ganz wie Du verlangft. Sit Fräulein 
Nawe Dir geneigt, ſo dürſte ich das bald erfahren. 
5 ag ſie Dich aber nicht, dann, lieber Arthur, — ja 
1 kann ich ſie am allerwenigſten dazu zwingen,“ 

och immer lächelte er verſtohlen. 


* 
Die reichen Armen. 
oman von Maurus Jokai. Ueberſetzung von 
Oskar v. Krücken. 

Nachdruck verboten. 


Der Alte öffnete nun ſein Schnappmeſſer und 
machte einen Schnitt in den Schinken. Den Frauen⸗ 
zummern bot er davon nichts an, aber ſeinem Hunde 
gab er reichliche Stücke. 

„Du haſt mir überall hin nachkommen wollen; 
ſo komme auch dahin mit mir.“ 

Die Elſter 7 ſcheuchte er von ſich weg. 
„Geh, Du mußt leben, Du biſt Eigenthum der 


Der Alte machte ſich ſo gewaltig an's ſſen, 
daß es Frau Suſi zu viel wurde. 

„Aber lieber Alter, Du wirſt vielleicht ſchon 
genug haben. Es könnte Dir ſchaden.“ 

„Es könnte mir ſchaden? Das will ich ja eben; 
eV ſoll mich ja tödten. Wenn ich doch auch einigen 
Naeh in dazu hätte, damit ich das Gift ver⸗ 

eln könnte.“ 
daß heute war ein ſolcher Tag der Wunder, 
und es de nur ausſprechen brauchte, was man wollte, 

Frau Su auch ſchon ſofort da. 

Adlerber Sufi nahm den von Johann gebrachten 
die Flaſche tbervor; der Alte hätte, wenn man ihm 
einmal geleert die Hand gegeben hätte, dieſelbe auf 
Dann, ie gab in dran Su kante (don ifren 
füllte de nicht ae nur ein Glas, und auch das 

„Jetzt brauchte nur n f ; 

r j och der Blitzzug jenen 
1 zu bringen, der 1 8 ſoll, 955 arm wir 
Was von Am die reiſen nicht mit dem Schnellzug! 

ummelzu m geſchieht, das kommt mittels 
8 zugs mit fünfzig Minuten Verſpätung.“ 
Das 14. Capitel. 

rotocolt und der ausgebügelte Hut. 
verſteckte Aal begann Paßauf zu knurren und 

3 Was f ängſtlich unter dem Bette. 

Beſde at den Hund an, was ſpürt er?? 
an auch die üren waren zu, die äußerſte Holzthür 

raucht man f 

Es 
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mare innere Glasthür. Zum Schinkeneſſen 
war ja keine Seitenbeleuchtung. 


lemand an der Außenthür. Dieſe 


genehmem Aeußern ſteht vor Ihnen, er liebt Sie 


Doch Arthur merkte nichts davon, treuherzig gab 
er dem Freund die Hand und ſagte: „Schon jetzt 
danke ich Dir, Karl, — ich weiß, daß Du es gut mit 
mir meinſt.“ 

Aber Karl entzog ſich dem Dank. „Wenn ich et⸗ 
was Beſtimmtes erfahren,“ ſagte er, „dann bringe ich 
Dir ſofort Nachricht.“ 

Damit trennten ſie ſich. 

Noch in derſelben Stunde ging Karl Hellwig, bei 
der Familie Wolter einen Beſuch zu machen. Er 
wollte Gewißheit haben, woran er war. 

Als er mit Fräulein Hedwig ein paar Minuten 
allein war, hielt er den Augenblick für gekommen. 

„Wiſſen Sie auch, gnädiges Fräulein, daß Sie 
wieder einen neuen Verehrer haben, und diesmal einen, 
der ganz im Verborgenen Ste anbetet?“ 

Das ſchöne Mädchen wurde purpurroth, ſagte aber 
nichts, ſondern ſtichelte emſig weiter. 

Aha, dachte Karl, und dann ſprach er weiter: 
„Ganz ernſthaft, Fräulein Hedwig, er iſt mein beſter 
Freund, Arthur Wilden iſt es.“ Geſpannt beobachtete 
er ihr Geſicht. 

Da ſah ſie erſtaunt auf und lachte laut los: „Herr 
Arthur Wilden, ja das iſt mir nichts neues, der macht 
mir ſchon lange den Hof, das heißt, auf ſeine Weiſe, 
er ſchmachtet mich nämlich nur immer an; zuſammen 
geſprochen haben wir noch keine dreißig Worte. Er 
iſt wirklich zu komiſch, der Herr!“ 

Karl athmete auf, er wußte genug. Und nun fing 
er an, das Lob ſeines Freundes in allen Farben zu 
malen — er jet ein jo braver Kerl, habe eln präch⸗ 
tiges Herz, na und ein ſtattlicher Mann ſei er auch, 
kurz und gut, er ſei eine gute Partie. 

Als er beendet hatte, lachte das Fräulein von neuem 
los. „Alſo Sie werben für Ihren Freund! Dos it 
originell!” 

„Aber ich bitte, Fräulein Hedwig, ich werbe doch 
nicht für ihn, — ich habe durch Zufall erfahren, daß 
er für Sie ſchwärmt und daß er bei Ihnen anhalten 
möchte, na und — — —“ 

Doch ſie unterbrach ihn: „Na und, ſo ſagen Sie 
Ihrem Freund nur, daß er ſich die Mühe ſparen 
— wenn anders er nicht mit einem Korb abziehen 
wolle.“ 

Kurz und bündig, dachte Karl, laut ſagte er aber: 
„Ich werde es ihm beſtellen.“ Dabei lächelte er und 
küßte des Fräuleins Hand, was dieſe erröthend duldete. 

Nach einem kurzen Schweigen begann ſie wieder. 

„Ich heirathe überhaupt nicht.“ 

Er lächelte, ſchwieg aber. 

e e ee ſo 1 zu lächeln.“ 

" e verkenne R ü { 
Seh“ n mein Lächeln, Fräulein 

„Glauben Sie mir nicht?“ 

„Offen geſtanden, nein.“ 

„Und warum nicht?“ 
Nun, nehmen wir einmal den Fall, es käme ein 
junger Mann, der Ihnen gefiele, — und der Fall 
kann doch kommen, — dann würde ſich das Fräulein 
vlelleicht doch noch beſianen, bevor fie ein für alle 
Mal nein ſagt.“ 

8 Fall wird 15 kommen.“ 

„Na, na.“ er lächelte 0 nglüd 
Er Te ene ee dn 

„Wiſſen Ste, daß Sie immer boshafter werden?“ 

„Die Leute ſagen es, aber ich finde es nicht.“ 

„Nun, die Leute haben recht! Sie werden manch⸗ 
mal ganz unausſtehlich!“ 

Da ging er lächelnd zu ihr beran und ſagte mit 
ganz leiſe zitternder Stimme: „Fräulein Hedwig, der 
bewußte Fall iſt da. Der junge Mann von an⸗ 


öffnete ſich, ohne daß angepocht worden wäre, und 
dann auch die innere. Ein Herr drückte ſich herein. 
Das erſte, was er that, war, daß er den Regen⸗ 
ſchirm zwei, dreimal aufſpannte, um den Regen von 
demſelben hinwegzuſpritzen. Dann ſtieß er mit 
dem ſpitzen Ende desſelben Schirmes die Gummi⸗ 
Halbſchuhe von ſeinen Füßen und ſtellte dieſe 
nebeneinander zwiſchen den beiden Thüren auf. 
Erſt dann zeigte er ſich in ſeiner ganzen Leibhaf⸗ 
tigkeit. 

Es war ein magerer junger Mann mit einem 
pergamentfarbigen fahlen Geſicht, in welchem nur 
die Naſe vor Kälte geröthet war; die Haare ſeines 
blonden Schnurrbarts hätte man zählen können, 
ſo ſchütter waren ſie gewachſen, und auch ſein Bart 
mußte unter ſo ſchlechten Witterungsverhältniſſen 
gezeitigt worden ſein, daß es nicht der Mühe lohnte, 
ihn abzumähen. Das eine Auge war feſt geſchloſſen, 
um ſo ſchärfer jedoch ſah er mit dem anderen. 
Ec hatte zwei Sommerröcke an, von denen der 
untere länger war als der obere. Aus den Ta⸗ 
ſchen derſelben guckten offen hervor oder verriethen 
ſich durch Umriſſe verſchiedene Papiere, Tinte und 
Feder. Seine Füße ſteckten in großen Schuhen, 
deren Spitzen emporgebogen. und ſeine Hände in 
alten Wollhandſchuhen, deren Finger verzogen 
waren. Dies alles ergänzte ein hart mitgenom⸗ 
mener Cylinder auf ſeinem Kopfe, den er anfangs 
gar nicht herabzunehmen beabſichtigte. 

„„Ich bitte um Entſchuldigung! Ich bin vielleicht 
nicht am richtigen Orte? Ich bin zu einer „armen“ 
Familie ausgeſendet, um den Localaugenſchein auf⸗ 
zunehmen, zu einem gewiſſen Adam Kapor.“ 

Der Alte war ſehr erfreut. „Aha, das iſt der 
Herr, dem ich meine Adreſſe dictirte. Wie raſch 
er gekommen iſt; Sie belieben an der richtigen 
Stelle zu ſein, ich bin Adam Kapor, und dort iſt 
meine Frau.“ . 

„Was für ein gutes, warmes Zimmer Sie haben! 
Ich vermag mir im Bureau nicht genug die Hände 
anzuhauchen; ſeit dem 15. März heizt man — laut 


Regel — nicht mehr.“ 4 5 
5 bitte unterthänigſt,“ erklärte Frau Suſi, 
30, bi Aiden muß zum Plät⸗ 


„ich bin eine arme Wäſcherin und 
bal und damit die Wäſche beſſer trocknet, Feuer 
alten.“ : 

„Eine arme Wäſcherin? Welch gutes Hand» 
werk! Und Sie ſind Adam Kapor?“ 


ſchon lange, und er weiß, daß auch Sie ihn wieder 
lieben — werden Sie nun ſein Weib!“ 
Sie ſagte nichts, ſah auch nicht zu ihm auf, aber 
ihr Geſicht war purpurübergoſſen. 
nd da nahm er ſie in ſeine Arme, und preßte 
ſie an ſich, und gab ihr den erſten Kuß. 
„Na, nun iſt das Unglück geſchehen,“ ſagte er 
lächelnd. 
Sie aber ſchmiegte ſich an ihn und war glüdjelig. — 
i 1 einigen Stunden traf Carl ſeinen Freund 
wieder. ’ 
„Du, Arthur, ich kann Dir ſchon eine Nachricht 


en. 
Halb erſtaunt kam dieſer näher. 
„Ja, lieber Arthur, die Hedwig kannſt Du nicht 
bekommen. Da gieb nur alle Hoffnung auf. Denn 
erſtens mag fie Dich nicht, und zweitens iſt fie feit 
einer Stunde — meine Braut.“ 

Wie vom Schlag getroffen ſtand Arthur da und 
ſah den Freund an. Endlich ſtammelte er: „Deine 


geb 


„Ja, mein Junge, denn wir lieben 
uns ſchon lange, und glaube mir, ich habe Dich nach 
beſten Kräften gelobt und berausgeſtrichen, aber es 
war vergebens; — auch wenn Du ſelbſt für Dich an⸗ 
gehalten hätteſt, glaube mir, ein Korb wäre die Ant⸗ 
wort geweſen.“ 

„Nun ja,“ ſagte Arthur kleinlaut, „ich habe eben 
keln Glück bei den Frauen.“ Dann gratulirte er dem 


Freunde. 0 
Als ſie von einander gingen, ſagte Carl: „Und 
nun nimm Dir ein Beiſplel an mir, — heiratbe! — 


Dann wirſt Du all die Grillen los, die Dir jetzt ſo 
viel Unbehagen ſchaffen, — aber ſei ein Mann und 
ſuch Dir ſelbſt die Frau aus, denn das ſiehſt Du jetzt 
doch wohl ein: Jeder für ſich! — jo tft ed am beſten.“ 

Arthur nickte nur. — Welß Gott, der Carl hat 
recht, dachte er. — Jeder für ſich, — und er nahm 
ia nun ernſthaft vor, die Schüchternheit fallen zu 
laſſen. 
Carl führte bald ſein Frauchen heim. 

Auf der Hochzeit war auch Arthur, — natürlich 
noch immer unbeweibt. Er hatte die Schweſter der 
Braut als Tiſchdame. 

Er kannte auch dies Fräulein längſt, daß ſie aber 
fo liebenswürdig und nett fein konnte, das erfuhr er 
jetzt zum erſten Mal, als er erſt jetzt längere Zeit in 
ihrer Geſellſchaft verweilen mußte. ; 

Karl, der ihnen gegenüber ſaß, merkte gar bald, 
daß die Zwei ſich für einander intereſſirten. Das 
brachte ihn auf eine tolle Idee, die er lächelnd feiner 
jungen Frau zuflüſterte. 

Nach den erſten drei Gläſern Sekt wurde Arthur 
heiter. Er machte Scherze, war ein brillanter Geſell⸗ 
ſchafter und ging auf jeden Scherz ein. Seine Tiſch⸗ 
dame war erſtaunt, aber auch erfreut darüber. 

Von nun an trank Karl ihm bei jeder nur paſſenden 
Gelegenheit zu, und Arthur trank und trank, und zu⸗ 
letzt war er von einer faſt ausgelaſſenen Heiterkeit, fo 
daß ihn kein Menſch wieder erkannte. 

Als die Tafel aufgehoben war, begann der Tanz. 
Und Arthur führte ſeine Dame zum erſten Walzer. 
Er war in einer wahren Wonneſtimmung. Alles um 
ihn berum drehte und wirbelte durcheinander, und 
mitten drinn er mit ſeiner ſchönen Tänzerin. 

Und da mit einmal, als er das hübſche Mädchen 
ſo ſeſt im Arm hielt, kam ihm eine Idee; — wie, 
wenn er's jetzt wagte!? — Das Fräulein Marie ges 
fiel ihm, und er glaubte annehmen zu dürfen, daß 
auch er ihr nicht mißfallen habe; — ja, er wagte es! 

Nach der erſten Pauſe nahm er noch ein Glas 
Sekt, — Muth wollte er haben! — und dann trat er 

„Ja, jener arme, brodlos gewordene Weichen⸗ 
wärter.“ 

„Aber ſchinkenlos, ſcheint es, ſind Sie nicht 
geworden!“ 

Dann murrte er, während er die Handſchuhe 
auszog, in ſich hinein: „Ein ganzer Schinken ſteht 
vor ihm; welche rothbuſige, braunhäutige Schönheit! 
Wenn ich doch in dieſem Leben nur einmal mit 
einem ganzen Schinken unter vier Augen zuſammen⸗ 
kommen könnte!“ 

Frau Suſi bemerkte die neidiſchen Seitenblicke 
auf den Schinken. „Bitte, lieber gnädiger Herr, 
wenn es Sie nicht beleidigt, halten Sie doch mit 
meinem Manne mit.“ 8 

Und damit ſchob ſie einen Stuhl an den Tiſch 
und ſtellte einen Teller neben die Schüſſel. 

Vater Adam flüſterte ſeiner Frau zu: „Du 
Frau, willſt Du denn, daß auch dieſer Herr ſterbe?“ 

Dieſe gab ebenfalls flöſternd zurück: „Einen 
ſchöneren Tod könnte ja auch er nicht haben, als 
an einem Schinkeu zu ſterben.“ 

„Das iſt ſchon wahr.“ 

Der Herr wartete keine zweite Einladung ab, 
ſondern ſetzte ſich zu Tiſche. 

Frau Suſi brachte dann den Meſſerkorb des 
Franyo Kranyecz herbei und ließ den Gaſt wählen. 
„Belieben Sie, gnädiger Herr, eines auszuwählen! 
Zum Schinken ſchickt ſich ein ſcharfes Meſſer.“ 

„Wie viele Meſſer!“ brummte Makarius Szüköl; 
dies war der Name des Actenmenſchen. „Schäl⸗ 
meſſer, Abſtechmeſſer, Delicateſſenmeſſer und ſogar 
auch Tranchirmeſſer! Dieſe Armen haben, wie es 
ſcheint, was zu ſchneiden.“ 

Damit wählte er eines unter den Schnapp⸗ 
meſſern aus, und dieſes mochte ſcharf ſein, denn 
es drang mächtig ein in den Schinken. Der gnä⸗ 
dige Herr verachtete die Einladung eines armen 
Mannes durchaus nicht. Er aß wie ein Menſch, 
den der Gedanke, daß er ſich den Appetit zum 
— Mittagsmahl verderben werde, nicht bange 
macht. 

Suſi bemerkte, daß der Herr das in ſeiner 
Hand befindliche Schnappmeſſer gar zu ſehr be⸗ 
trachtete. „Ich bitte unterthänigſt, das iſt die 
Waare eines armen, mit Meſſer hauſirenden 
Slovaken; er ließ ſie bei uns, weil heute draußen 
Regenwetter iſt; nun verkauft er Töpfe.“ 

„Alſo auch einen armen Slovaken gibt's da? 
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zu Fräulein Marie, die in einer Niſche allein ſtand. 
„Fräulein Marie“, ſagte er etwas zögernd, „ich 
bin kein Redner von Gottes Gnaden, aber deshalb 
n ich doch kein ſchlechter Kerl, — Fräulein Marie, 
wollen Sie meine Frau werden?“ Als es heraus war, 
erſtaunte er ſelbſt darüber, wie gut es gegangen war. 

Das Fräulein ſagte zwar nicht gleich ja, aber ſie 
wies ihn auch nicht ab. Er möge morgen kommen 
und mit dem Papa ſprechen. 

Doch er, durch den Sekt muthig geworden, wollte 
ſich damit nicht zufrieden geben. Er wollte Klarheit 
haben. So gut fand ſich ſo leicht nicht wieder eine 
Gelegenheit. Und deshalb ſagte er ſeiner Holden viel 
liebe Worte, bis ſie es endlich duldete, daß er gleich 
mit dem Papa ſprach. 

Natürlich war Papachen einverſtanden. Karl hatte 
ihn auf alles vorbereitet, und da er Arthur als 
einen braven Mann kannte, gab er ſeine Zu⸗ 
ſtimmung. 

Als dann ſpäter das neue Paar die Gratulationen 
der erſtaunten Gäſte entgegennahm, trat auch Karl 
mit ſeiner jungen Frau heran, um Glück zu 
wünſchen. 

Und Arthur ſagte leiſe zu ihm: „Du batteſt ganz 
recht, es iſt doch beſſer — Jeder für ſich.“ 

1 — Karl winkte nur, — er dachte ſich ſein 


heil. — 

Auch Arthur hatte bald Hochzeit gemacht. Und 
ſeine Ehe iſt ganz muſterhaft geworden. Er iſt ein 
Ehegatte, wie er nicht idealer gedacht werden kann. 
Was ſeine junge Frau wünſcht, das geſchieht. Nie 
trübt eine Mißſtimmung das Glück, und er iſt zufrie⸗ 
den, daß er eine ſo verſtändige Frau hat. 

Karl aber ſagt eines Tages zu ſeiner Frau: „Na 
hör mal, Deine Schweſter hat aber den Arthur gehörig 
unter dem Pantoffel.“ 

Doch Arthur merkte nichts davon, — er hatte eine 
Frau und eine gute Apotheke, und er war glücklich. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Wien, 4. Auguſt. Wie die „Neue Freie Preſſe“ 
meldet, wurde heute ein Schloſſergehilſe wegen Ver⸗ 
dachts der Theilnahme an dem Bomben⸗Attentat am 
1. ds. verhaftet. Dem Verhafteten iſt nachgewieſen 
worden, daß er am Tage des Attentats eine Zucker⸗ 
ſchnur gekauft hat, welche derjenigen glich, mit welcher 
der Bomben Carton zugeſchnürt war. 

Hermannſtadt, 4. Auguſt. Der Commandeur 
des XII. Armeccorps (Siebenbürgen), FM. Galgoczy, 
iſt heute früh geſtorben. 


Frankreich. f 

St. Malo, 4. Auguſt. Präſident Faure iſt um 
8 Uhr 30 Min. in Begleitung des Marineminifters 
Admiral Besnard und des Juſtizminiſters Darlan an 
Bord des „Dupuy de Lome“ Hiex eingetroffen; die 
Bevölkerung bereitete dem Präſidenten einen begeiſter⸗ 
ten Empfang. Bei der Ankunft des Präſidenten 
wurde ein Individuum verhaftet, welches dle Ruſe 
„Nleder der Präſidem!“, „Hoch Orleans!“, „Hoch das 
Königthum!' ausſtieß. 

Paris, 4. Auguſt. Nach den Ergebniffen der 
letzten Volkszählung beträgt die Bevölkerungsz'ffer 
Frankreichs 38 228 969; ſie überſteigt das Ergebniß 
des Jahres 1891 um 133 819. 

— Pariſer Blätter verſichern, die Stadtverwaltung 
von Vichy jet unmittelbar von Rußland aus verſtändlgt 
worden, daß das Kalſerpaar in der zweiten September⸗ 
hälfte nach dem Badeorte kommen wolle, wo der Zar 
eine Kur vorzunehmen gedenke. Das Unglück auf dem 


Und wer iſt denn das Fräulein dort an dem 
Tiſchchen?“ 

„Das iſt eine Näherin, der wir dieſes Cabinet 
vermietheten, um die Wohnungsmiethe leichter zahlen 
zu können.“ 

„Iſt das Fräulein gemeldet?“ 

Auf dieſe Frage gab Lidi ſelber die Antwort. 
„Bitte, hier iſt mein Speiſezettel.“ 

Makarius las denſelben aufmerkſam durch. 

„Richtig, Lidia Gratulin, Näherin. Zeigen Sie 
mir doch Ihre Fingerſpitzen.“ 

Das Fräulein hielt ihm die Hände hin. 

„Sie ſind nicht zerſtochen.“ a 

„Wie Sie zu ſehen belieben, beſchäftige ich mich 
mit feiner Stickerei; bei dieſer zerſticht die Nadel 
die Hand nicht.“ 

„Das mag ſchon ſein.“ 

Damit ſchloß er das eine Auge, welches er in⸗ 
zwiſchen geöffnet hatte, wieder. Dieſes galt dem 
Fräulein, oder lauerte er vielleicht damit? Um ſo 
hurtiger durchforſchte er mit dem anderen die Be⸗ 
ſtandtheile der Waſchküche, wobei er die Schinken⸗ 
vertilgung fortſetzte. 

„Und was iſt dort in jenem Korbe?“ fragte er 
Frau Suſi. 

„Das iſt das Eigenthum einer armen Bretzen⸗ 
bäckerin. Sie ließ ihn hier, bis ſie den Inhalt des 
andern verkauft hat, damit ihr das Gebäck draußen 
im Regenwetter nicht weich werde.“ 

„Wieder eine „Arme“, die einen Korb voller 
Bretzen hat“, brummte er. „Und was ſoll der 
große Haufen Zwiebeln dort?“ 

„Der gehört einer armen Palotaer Hökerfrau, 
welche ihn hier ließ, bis ſie ihn kleinweiſe verkauft 
haben wird.“ 

„O heiliger Prophet Elias, der Du von Raben 
genährt wurdeſt! Wenn ich mir einmal am Abend 
mein Brod mit Knoblauch beſtreiche, ſo überfällt 
mich am anderen Tage ſchon das ganze Bureau, 
von wo ich den Knoblauch her habe. Wenn ich 
zuweilen zu einer ſchönen Zwiebel komme, ergötze 
ich mich einen Tag lang nur an ihrem Duft, und 
erſt am zweiten Tag ſchneide ich fie an! Und dieſe 
hier haben mehr Zwiebeln, als Pharao beſaß! Das 
ſind aber reiche Arme! Schau, ſchau, dort ſehe ich 
gar ein Blumenbouquet!“ 

„Das hat wieder ein armes Blumenmädchen 
hiergelaſſen, welches das Fräulein aus Gefälligkeit 
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Chobyısktielde hätte auf den Zar einen ſo erſchüttern⸗ 
den Eindruck gemacht, daß er in Folge der Gemüths⸗ 
bewegung die Gelbſucht bekommen habe, die einen Auf⸗ 
enthalt in Vichy nützlich erſcheinen laſſe. 


Rußland. 

Petersburg, 4. Auguſt. Nach einer Depeſche 
der „Nowoje Wremja“ aus Wladiwoſtok vom geſtrigen 
Tage hätten Amerikaner die Conzeſſion für eine Eiſen⸗ 
bahnlienie Söul⸗Chemulpo und die Berechtigung der 
Ausnutzung der Mineral⸗Reichthümer an dieſer Linie, 
Franzoſen die Conzeſſion für eine Bahnlinie Ping 
jang⸗Söul und Rußland die Berechtigung zur Aus⸗ 
nutzung aller Goldgruben in der Provinz Chankion (?) 
von der koreaniſchen Regierung erhalten. — In der 
Hauptſtadt Söul herrſche Ruhe. Das gelandete eng⸗ 
Ihe Marine⸗Detachement ſei bereits zurückgezogen, 
das amerlkaniſche werde in dieſen Tagen zurückge⸗ 
zogen werden, das ruſſiſche ſei vermindert worden. — 
Die koreaniſche Reglerung baue, um ſich von der ja⸗ 
paniſchen Linie Söul⸗Futſchou unabhängig zu machen, 
eine mit der chineſiſch⸗ruſſiſchen Telegraphenlinie zu 
verbindende Linie Söul⸗Ping jang. Die ruſſiſch⸗chine⸗ 
ſiſche Bank habe eine Flliale in Söul errichtet. 

— In Petersburg wird viel beſprochen, daß der 
Großfürſt Sergius, Oheim des Zaren und Generals 
gouberneur von Moskau, dieſe Stadt mit Urlaub ver⸗ 


laſſen habe, gerade einen Tag vorher, ehe Jener auf 


dem Wege nach Niſchni⸗Nowgorod ſie paſſirte. Als 
Grund giebt man tiefe Verſtimmung des Großfürſten 
über die Entlaſſung des Polizelpräfekten von Moskau, 
Generals Wlaſſowski, an, welche bekanntlich erfolgte, 
weil deſſen Mangel an Um⸗ und Vorſicht für das 
Unglück auf dem Chodynskifeld hauptſächlich verant⸗ 
wortlich gemacht wird. 


England. 

London, 4. Auguſt. Das Oberhaus nahm alle 
Leſungen der Finanzbill an. Bei der Einzelberathung 
der Bill betreffend die Arbeiter in Irland beantragte 
Lord Arvan die Einfügung eines neuen Artikels, der 
beſtimmt, daß eine lokale Unterſuchung ſtattzufinden 
habe in den Fällen, in welchen gegen die Lokalbehörde 
Klage geführt wird, daß ſie Wohnungen an andere 
als an landwirthſchaftliche Arbeiter vermiethe. Lord 
Aſhbourne bekämpfte den Antrag, indem er erklärte, 
die Annahme deſſelben würde die ganze Vorlage zu 
Falle bringen. Der Artikel wurde ſodann mit 25 gegen 
19 Stimmen angenommen. 5 

— Im Unterhauſe erklärte Curzon, die Regierung 
habe von der Niederbrennung der Franziskanerklöſter 
zu Jenidje⸗Kale, Deongee und Nujuk⸗Deraſi und von 
der Ermordung des Paters Salvatore durch türkiſche 
Truppen gehört; ſie wiſſe nichts von einer Forderung, 
Maſhan⸗Bey, deſſen Truppen Salvatore ermordeten, 
vor Gericht zu ſtellen; wahrſcheinlich ſei dieſe Forde⸗ 
rung von dem Vertreter des Geburtslandes Salvatores 
geſtellt worden. Ferner erklärte Curzon, der britiſche 
Conſul in Trapezunt habe berichtet, daß die Türken 
von Nikſar die Armenier am 20. Juni auf ein ge⸗ 
gebenes Signal angriffen, alle, denen fie begegneten, 
tödteten und ihre Häuſer plünderten. Der Viceconſul 
in Sivas berichtete am 22. Juli, daß keine Schritte 
erfolgt ſeien, um die Urheber der Unruhen zu belangen. 
Der britiſche Geſchäftsträger in Conſtantinopel werde 
darüber bei dem Palaſt und bei der Pforte vorſtellig 
werden. ; 

we 


Schweiz. 

Bern, 4. Auguſt. Zwei jugendliche Touriſten, 
ein Engländer von 19 Jahren und ein Deutſcher von 
10 Jahren, verſuchten geſtern von Morcles im Canton 
Waadt aus den Aufſtieg nach der Croix de Javernaz. 
Belm Paſſiren einer Felswand ſtürzte der deutſche 


umſonſt ſticken lehrt!“ 

„Noch eine „Arme“, aus deren Händen Veilchen 
und Maiglöckchen niederfallen. Ich darf ſo etwas 
gar nicht anſehen, und dieſe ſchlafen auf Veilchen.“ 

Frau Suſi glaubte, daß dies ein Witz geweſen 
ſei. „Da haben Sie ſchon Recht. Das Mädchen, 
die Cſicsonka, ſchläft zwiſchen zwei Blumenbeeten. 
Es iſt wahr, nur auf der nackten Erde.“ 

„Gieb Fleiſch!“ ließ ſich die Elſter von der 
Lehne des Seſſels, auf welchem der gnädige Herr 
ſaß, vernehmen. { 

„O, Sie halten auch Vögel, liebe Frau? Einen 
ſprechenden Vogel? Mit dem könnte man ſogar 
Geld verdienen.“ e 

„Biſt a Schafskopf!“ ſagte die Elſter. 

Dies erregte ſo ſehr das Gefallen des Herrn, 
daß er den Vogel mit einem Stück Schinken be⸗ 
lohnte, welches dieſer im Moment nicht verſchlingen 
konnte, ſondern damit auf die Erde flog. Dort 
nabm es ihm der neidiſche Paßauf weg, indem er 
den Kopf unter dem Bette hervorſtreckte. Dieſes 
war nur Revanche von früher her. 

„Auch einen Hund halten Sie ſich?“ 

Und damit ſeine Verwunderung den Höhepunkt 
erreichte, tönte aus dem Keller ein geſundes Kinder⸗ 
weinen herauf. 

„He, he, und was iſt das? Das Weinen eines 
kleinen Kindes?“ 

Fräulein Lidi ſprang von ihrer Arbeit auf. 

„Das Aermſte iſt erwacht, ich werde ihm zu 
trinken geben.“ 

Frau Suſi rieth ihr, demſelben mit Kohle ge⸗ 
wärmtes Waſſer zu geben, es ſei im Bügeleiſen ja 
Holzkohle genug. 

„Nein! Ich werde von meiner für den Mittag⸗ 
kaffee zurückgeſtellten Milch etwas fortnehmen, das 
wird ihm beſſer thun.“ 

Damit nahm ſie das Töpfchen vom Keſſel und 
eilte zum Keller hinunter. 

„Ah!“ ſpöttelte Szüköl boshaft. „Es iſt auch 
ein Kleines im Haufe? Die glücklichen Armen! 
Ich gratulire, Lidia Gratulin!“ 

„Ach, wo denken Sie hin, gnädiger Herr!“ er⸗ 
widerte Frau Suſi. Das iſt das Würmchen eines 
armen Zigeunermuſikus, eine Waiſe, deren Mutter 
voriges Jahr geſtorben iſt.“ 

„Wir halten auch noch muſtzirende Zigeuner? 
Wir lieben alſo auch die Muſik? Das ſind ja ſehr 
fröhlich lebende Arme!“ E 

„O, ich bitte! Nicht wir erhalten fie. Der 
arme alte Zigeuner Zſiga ging eben mit ſeinen zwei 
Söhnen etwas aufſpielen!“ 

„Oho! In den großen Faſten muſiziren? Das 
iſt ja Religionsſtörung! Nun, da iſt eine ſchöne 
Geſellſchaft beiſammen! Jetzt aber komme ich zu 
einer ernſten Frage. Mit welchem armen Manne 
iſt denn dieſer Schinken durchgegangen? Sagen 
Sie mir das nur, würdiger Adam Kapor?“ 
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Knabe in einen tiefen Abgrund. Er wurde noch 
lebend cu'gefunden, ſtarb indeſſen bald darauf. Er 
heißt Trau, ſeine Angehörigen wohnen in Karlsruhe. 


Rumänien. 
Bukareſt, 4. Auguſt. Der König und die Königin 
ſind von Sinaja nach Ragaz abgereiſt. 


Spanien. 
Madrid, 4. Auguſt. Eine Feuersbrunſt, deren 
Entſtehung auf Brandſtiftung zurückgeführt wird, zer⸗ 
ſtörte in Rueda, Provinz Valladolid, 500 Häuſer. 


Belgien. 

Brüffel, 4. Auguſt. Die Verhandlung im Prozeß 
Lothalre wird heute fortgeſetzt. Der Commiſſar 
Wiener fährt als Berichterſtatter in der Verleſung 
einer großen Anzahl von Schriftſtücken fort, welche 
die Unterlage für das Gerichtsverfahren in Boma ge⸗ 
bildet haben. Im weiteren Verlaufe befragt der Vor⸗ 
ſitzende den Angeklagten Lothaire über die Beweg⸗ 
gründe der Verhaftung Stokes, über den Krlegsrath, 
die Verurthellung und Hinrichtung deſſelben. 
Angeklagte giebt in ſeinen Antworten die allgemein 
bekannten Einzelheiten wieder. Morgen werden die 
Verhandlungen fortgeſetzt. 


Schweden. 

Stockholm, 4. Auguſt. Das ‚Aftenbladet“ er⸗ 
hielt telegraphiſch aus Hammerfeſt eine am 30. Juli 
von Dansk⸗Oer abgeſandte Mittheilung, in welcher ge⸗ 
meldet wird, die Füllung des Ballons Andröe's jet 
fett dem 25. Juli glücklich vollendet. Die Tragkraft 
entſpricht der Berechnung. Es ſteht noch die in dem 
Contract mit dem Baumeiſter Lachambre vorge⸗ 
ſchriebene Wiegungsprobe zur Feſtſtellung des Gas⸗ 
verluſtes des Ballons aus, ſonſt iſt alles zur Abfahrt 
bereit. Das Wetter iſt unſtät, doch iſt nach den 
meteorologiſchen Unterſuchungen eine Veränderung zu 
erwarten. An Bord iſt alles wohl. 


Amerika. 

Montgomery (Staat Alabama), 4. Auguſt. Die 
Wahl für den Gouverneur⸗Poſten ergab elne vermehrte 
demokratiſche Majorität. Der demokratlſche Candidat 
Johnſon ſiegte über den Candidaten der Vereinigten 
Populiſten und Republikaner, Goodwin. Die Re⸗ 
publikaner fechten das Wahlreſultat an mit der Be⸗ 
bauptung, Stimmen von Negern ſeien unterdrückt 
worden. 
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Süd ⸗A . 

Prätoria. 4. Auguſt. Der Volksraad hat ein 
Geſetz angenommen, welches den Kindern von Uit⸗ 
landern auf allen Goldſeldern Schulunterricht zus 
ſichert. Das Geſetz tritt fofort in Kraft und beſtimmt 
unter Anderem, daß die Kinder in ihrer Mutter⸗ 
ſprache unterrichtet werden ſollen. Der Volks raad 
genehmigte ferner die Randmuntzipien⸗Bill im Prinzip. 


Aus den Provinzen. 


Marienburg, 4. Auguſt. Ein ſchweres Ver⸗ 
brechen iſt ſoeben an der Nogat auf Sandhöfer Gebiet 
entdeckt worden. Das Dienſtmädchen Eliſabeth Kroll 
iu Sandhof ging geſtern Abend in der Nogat baden 
und kehrte nicht mehr zurück. Heute Vormittag 11 
Uhr fand man die Leiche der Kroll am Ufer der Nogat. 
Nach näherer Feſtſtellung iſt das Mädchen beim Baden 
von zweit Arbeitern, welche unweit der Badeſtelle in 
den Kämpen Welden ſchnitten, überraſcht, vergewaltigt 
und in die Nogat geworfen worden. Die Thäter find 
noch nicht verhaftet. — Der freche Dieb, der kürzlich 
bei Gelegenheit eines Ponzerts der Kapelle der Unter⸗ 


Wort gehört; nach dem Eſſen war er im Lehnftuhl 
ſanft eingeſchlafen, hin und wieder mit dem Kopfe 
nickend. 

„Da ſehe einer! Der ſchläft gar! Da wundert's 
mich nicht, daß man ihn von der Eiſenbahn davon⸗ 
jagte, da er ſelbſt während der Zeit einſchläft, da 
er inquirirt wird. Holla! Meiſter Adam! Die 
Pferde gehen in's Korn!“ 

Anf den Zuruf fuhr Vater Adam auf und 
erſchrak ſehr. 


Und in ſeinem ſchlaftrunkenen Schrecken ſtürzte er 
den Tiſch ſammt dem darauf befindlichen Schinken 


m. 
Und auch dann glaubte er noch eine Zeit lang, 
daß er bei der Eiſenbahn und der Urheber irgend 
einer Kataſtrophe ſei. 
„O weh! Hat ihn die Locomotive nicht über⸗ 
fahren?“ a 
„Den Schinken? Nein! Ich habe ihn gerettet,“ 
ſagte Makarius und ſtäubte mit dem Rockſchoße 
den aufgehobenen Schinken ab. „Ich bekomme die 
Rettungsmedaille.“ 
Frau Suſi hatte indeſſen den Tiſch auf die 
Füße geſtellt und half ihrem Manne mittelſt eini⸗ 
ger 1 Püffe in den Rücken, ſich ſelbſt wieder 
zu finden. 
Makarius Szüköl ergriff dann den Schinken 
am Knochen und ſtellte ihn auf den Tiſch vor 
ee 19 75 : : ; 
„Nun denn, kennt der Zeuge dieſen Paſſagier?“ 
„Ja wohl. Ich kenne ihn. Fa 
„Wo haben Sie ihn kennen gelernt?“ 
„Woher ich dieſes „Dingsda“ kenne?“ 
„Sie kennen nicht einmal ſeinen Namen, nicht 
wahr? Nun denn, erſinnen Sie ein Märchen. „Es 
war einmal eine wohlthätige Fee, dieſe geſtattete 
dem Alten und ſeiner Frau drei Wünſche. „Wenn 
doch ein Schinken zum Rauchfang hineinfiele!“ 
ſagte der Alte. Und ſofort war der Schinken da.“ 
Nur kennt dieſes Märchen ſchon jedes Kind. Oder 
vielleicht jenes, wo ſich der Zigeuner damit ver⸗ 
theidigt, daß nicht er das Pferd geſtohlen habe, 
ſondern dieſes ihn. Er war auf den Baum ge⸗ 
klettert, der Zweig unter ihm abgebrochen, unter 
dem Baume weidete das Pferd, und er fiel ihm 
auf den Rücken; das Pferd lief dann mit dem 
Zigeuner davon — und ſo ſtahl das Pferd den 
proteſtirte Vater Adam. 


Zigeuner.“ 

„Ich bitte!“ „Ich 
bin auf rechtliche Weiſe dazu gekommen.“ 

„Ich glaube es. Die Reifenden auf der Eiſen⸗ 
bahn pflegen den Weichenwärtern reichliche Trink⸗ 
gelder dafür zu ſpenden, daß er ſie nicht das 
Genick brechen ließ. Und dann, wenn etwas ver⸗ 
loren geht, und ſie finden es, gibt's große Be⸗ 
lohnung. Wenn es nicht zum Vorſchein kommt, 


Der R 


Dieſer hatte von der ganzen Unterhaltung kein 


„O weh! Der Zug kommt! Ich eile zum Wechſel!“ 


o'fizier⸗ Schule aus Marier werder im Etabliſſement 
Bogelfung bet Marien burg eire dem Hautbolſten Albert 
Sıfland gehöcige Geige im Werthe von 120 Mark 
ſtahl, iſt nunmehr in der Perſon des Bürſtenmachers 
Max Bendig, welcher aus Marienwerder gebürtig iſt, 
exmittelt worden. B. wurde heute Vormittags von 
einem Polizeibeamten verhaftet und dem hieſigen Amts⸗ 
gerichtsgefängniß zugeführt. Bei der Vernehmung 
geſtand er den Diebſtahl ein, gab aber den „N. W. M.“ 
zufolge über den Verbleib der Gelge keine Auskunft. 

Graudenz. Nach mehr als ſiebenwöchtiger Dauer 
tft die Ausſtellung am Montag Nachmittag um 5 Uhr 
in Gegenwart des Herrn Reglerungspräſidenten von 
Horn aus Marienwerder und mehrerer Hundert Be⸗ 
ſucher geſchloſſen worden. Auf dem Muſikpavillon 
hatte ſich der geſchäftsführende Ausſchuß und eine An⸗ 
zahl Mitglieder des Geſammtkomitees aufgeſtellt. Herr 
Juſtizrath Kabllinski brachte ein Hoch auf den Kalſer 
aus, während Herr Fabrikbeſitzer Ventzkt auf Herrn 
Kabllinski toaſtete. Darauf begaben ſich der Herr Re⸗ 
glerungspräſident und die Mitglieder des geſchäfts⸗ 
führenden Ausſchuſſes und des Comitees in den oberen 
aum des Kunterſteiner Pavillons, um bei trefflichem 
„Bürgermeiſterbräu“ noch einige Stunden beiſammen 
zu ſein. Während des Abendconcertes, zu dem ſich 
eine große Zuhörermenge eingefunden hatte, erſtrahlte 
auch zum letzten Mal der Eiffelturm in feiner 
prächtigen elektriſchen Beleuchtung. — Kurz vor dem 
Schluß der Ausſtellung hat ſich noch ein Schwindler 
eingefunden. Ein Mann aus Neudorf kaufte von 
einem jungen Manne, der ſich für den Vertreter der 
Firma Zobel⸗Bromberg ausgab, auf dem Stande der 
Firma eine Drehrolle und zahlte 10 Mk. Angeld. 
Als der Mann vorgeſtern kam, um die Rolle abzu⸗ 
holen, erfuhr er zu ſeinem Schreck, daß die Firma 
eine junge Dame zur Vertretung hier hat, die von 
dem ganzen Kaufgeſchäft überhaupt nichts wußte. 
Während ihrer kurzen Abweſenheit hat der Schwindler 
die Betrügeret verübt. 

Gollub. Sehr bezeichnend iſt der Monatsaus⸗ 
weis des Nebenzollamtes Gollub über die Einfuhr 
von Getreide aus Rußland; der Bericht lautet: 
„Vacat“. Die Vieheinfuhr iſt verboten, die von 
Getreide unterbleibt von ſelbſt durch die Schwierig⸗ 
keiten des Verkehrs und des Zolles, die Geſchäftsleute 
in Gollub ſind alſo wohl zu einem recht idylliſchen 
Leben verurtheilt. Hoffentlich wird die projectirte 
Bahn über Gollub nach Schönſee diefer Stadt wieder 
einiges Leben bringen. 

Poſen. Bei dem Diſtanzritt der Kavallerle⸗Offi⸗ 
x: des 5. Armeecorps iſt als Kalſerpreis ein goldener 

echer ausgeſetzt worden, den nach einer nach Lüben 
gelangten Mittheilung Sekondelieutenant Graf von 
Hagen vom Lübener Dragoner⸗Regiment gewann, der 
die Strecke von 22 Meilen mit Einſchluß der Pauſen 
in 13 Stunden und 10 Minuten zurückgelegt hat. 

Aus dem Kreiſe Stallupönen, 3. Auguſt. Be⸗ 
ſonders der ſüdweſtliche Theil des Kreiſes klagt über 
Regenmangel; ſeit länger denn 4 Wochen iſt hier kein 
Niederſchlag erfolgt, daher trauert die ganze Pflanzen⸗ 
welt. Kartoffeln, Rüben und dle Küchengewächſe 
laſſen welk ihre Blätter hängen und verdorren, ohne 
Frucht getragen zu haben. Die Kartoffeln werden 
elne ſchlechte Ernte liefern, fie find klein und in ge⸗ 
ringer Anzahl an einem Strauche; die ſogenannten 
Roſenkartoffeln, welche in früheren Jahren ſchon lange 
vor Jakobi eine wohlſchmeckende Nahrung boten, ſind 
dieſes Jahr faſt für Menſchen unbrauchbar, denn fie 
ſind nicht blos von außen roth, ſondern zum größten 
Theil auch inwendig. Die Viehweide kann nicht noch 
wachſen und das Vieh muß jetzt ſchon ſtark im Stalle 
eingefüttert werden, bevor es auf die Weide gebracht 
wird. Dazu kommt noch die Wofjernoth, die Teiche 
iſt die Belohnung um ſo größer. 


Man hat Neben⸗ 
einkommen, das reicht zu.“ 

„Herr! Mir hat nie Jemand etwas geſchenkt, 
und ich habe nie etwas gefunden.“ 

„Dann hat Ihnen das wohl der Hausherr zu 
ſeinem eigenen Namensfeſte zum Geſchenk gemacht? 
Solche Großmuth iſt ja ein hervorſtechender Charakter⸗ 
zug des Herrn Baſilius Tarafas.“ 

Den armen Adam Kapor brachten die ſpötteln⸗ 


den Reden des Makarius Szüköl ganz um den ge⸗ h 


ringen hausbackenen Verſtand, über welchen er ſonſt 
verfügte. 

Indeſſen kam Fräulein Lidi dazwiſchen. Sie 
kam aus dem Keller hervor; ihr Antlitz hatte ein 
ganz heiteres Ausſehen. 

„Nun, das kleine Kind iſt ſchon eingeſchlafen. 
Es war lieblich anzuſehen! Es hat beide Henkel des 
Topfes erfaßt und dieſelben nicht früher losgelaſſen, 
bis es die Milch bis auf den letzten Tropfen aus⸗ 
getrunken hatte. Dann iſt es ſofort wieder einge⸗ 
ſchlummert.“ 

Sie zeigte Herrn Makarius den leeren Topf. 

Dies brachte den gnädigen Herrn ganz aus der 
Faſſung. N 

„Ja, liebes Fräulein! Mich kann man mit 
etwelchen Zigeunerkindern, die Milch trinken, nicht 
irre führen! Hier iſt jetzt erſt die amtliche Frage zu 
erledigen, auf welche Weiſe ein ganzer, großer 
Kaſchauer Schinken auf den Tiſch eines Mannes 
gelangte, der eben heute bei der Behörde um ein 
Armuthszeugniß anſuchte? Das iſt eine Simultrung 
der Noth! Das iſt ein Mißbrauch mit dem Anſcheine 
von Armuth und als ſolcher einer ſtrengen Strafe 
zu unterziehen.“ 

Fräulein Lidi wußte die leichtſinnige Griſette 
ſehr gut zu geben. „Nun, das iſt auch der Mühe 
werth, deswegen eine ſolche Inquiſition abzuhalten! 
Den ea hat eben jemand mir zum Geſchenke 
gemacht.“ 

Auf dieſe Worte öffnete ſich auch das zweite 
Auge des Herrn Makarius. 
gewiſſe „jemand“?“ 

Das Fräulein zuckte mit ſchmollender Affektion 
die Schultern: „Nun alſo, der gewiſſe jemand! Wen 
hat das anzugehen?“ 

Und damit begann ſie ein Volkslicd zu trällern 
und ung muthwillig tänzelad zu ihrem Stickrahmen 
zurück. 8 

Den geſtrengen Herrn aber verzehrte der Zorn. 

„Jetzt ſind wir ſchon zu Hauſe! Alſo ein gewiſſer 
jemand! Ich wußte das im vorhinein! Das wollte 
ich nur erfahren. Gegen Euch habe ich nichts mehr 
einzuwenden.“ 

„Na, aus dieſer Patſche wären wir glücklich be⸗ 
freit,“ flüſterte Frau Suſi Vater Adam zu. 

Allein der Alte wallte auf. „Nein, nein! Das 
nimm ich nicht an! Das iſt eine Lüge! Ich dulde 
nicht, daß zu meinen Guaſten irgend ein anderer 


„Aha! jemand? Der hi 
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lrocknen aus, die Brunnen verſiegen. Schon muß 
mancher Beſitzer Weſſer anfahren. — Am Rande der 
Rominter Forſt wohnt ein Mann, der Rheumatismus 
oder Schwied, wie er die böſe Gliederkrankheit nennt, 
auf folgende Art und Weiſe kurirt: Er mißt die Länge 
des Patienten mit einer leinenen Schnur vom Wirbel 
bis zur Zehe, läßt die Schnur im Feuer verkohlen 
und der Kranke muß alsdann das Zurückgebliebene 
hinunterwürgen. Die Dummen werden nie alle! 


Vermiſchtes. | 


— Bettlerfabriken. Man ſchreibt der „Schleſ⸗ 
Zeitung“ aus Bukareſt: Zu welchen Scheußlichkeiten 
ſich eine gewiſſe Sorte von gewiſſenloſen Speculanten 
dem Geſchäft zu Liebe verleiten läßt, wurde dieſer 
Tage in Bukareſt enthüllt. Wie die „Dreptatea“, 
das Blatt des zu Neujahr zurückgetretenen ehemaligen 
Innernminiſters Fleva, mitthellt, wurde jüngſt von 
Dr. Minovici, Gerichtsarzt und Chef des hleſigen 
anthropologiſchen Büreaus, ein an den Füßen ge⸗ 
lähmtes Bettlerkind unterſucht und hierbel ſeſtgeſtellt, 
daß die Füße deſſelben bald nach ſeiner Geburt auf 
gewaltſame Weiſe in eine unnatürliche Lage gebracht 
worden find und dieſe beibehalten haben. Die Infolge 
deſſen eingeleitete Unterſuchung hat ergeben, daß ſich 
in Rumänien, und zwar in Galatz und Braila, je eln 
Vertreter einer „Bettlerfabrik“ auf der Inſel Chlos 
befinden, welche die meiſten der in Rumänien vor 
handenen verkrüppelten Bettler von dorther importlrl 
haben. Von jener „Fabrik“ werden elternloſe, ver⸗ 
laſſene Kinder, beſonders aus der Türkel, aufgeleſen; 
auf Chios werden dann dieſen armen Knaben und 
Mädchen Arme und Beine, Hände und Füße gebogen 
und gekrümmt, die Knochen gebrochen, Lippen abge⸗ 
ſchnitten, kurzum die fürchterlichſten Verſtümmelungen 
vorgenommen und auf dieſe Weiſe die verſchiedenen 
Bettler⸗ und Krüppeliypen geſchaffen. Die hierzu 
nothwendigen Martern werden nur nach und nach 
angewendet, damit die unglücklichen Opfer derſelben 
nicht während ihrer „Präparlrung“ erllegen. | 
der „fertigen Waare* werden dann ſämmtliche Balkan, 
ſtaaten überſchwemmt. Die rumäniſche Reglerung hal 
dieſem unerhörten Treiben, ſowelt es in ihrer Mach 
liegt, ein Ende bereitet, indem ſie belde Vertreter der 
Bettlerſabrik ſammt ihrer entſetzlichen „Waare“ auß 
Rumänien ausgewleſen hat. Hoffentlich geſchehen dle 
nöthigen Schritte, um die geſchliderten Unmenſchlich⸗ 
keiten ganz zu unterdrücken und die findigen 
Speculanten auf Chios — es ſoll eine ganze Geſell⸗ 


ſchaft fein — der verdienten, exemplariſchen Strafe! 


zuzuführen. 

— Selbſtmord verübte ein Greis von 83 Jahren 
am geſtrigen Mittag in Berlin in dem Hauſe Beſſe 
ſtraße Nr. 17. Hier wohnte mit ſeiner 79 jährigen 
> der 83 Jahre alte frühere Stedemeifter Valentin 

au, der von der Zuckerfabrik, in der er früher at 
geſtellt war, ein Ruhegehalt bezog. Vor einiger Zell 
hatte er ſich eines Unterleibsleidens wegen eine 
Operation unterziehen müſſen; da auch dieſe das Uebel 
nicht beſeitigt hatte, fo ſollte der Chirurg noch einmal 
eingreifen. Ob nun der Greis ſich davor fürchtete 
oder ob die Krankheit überhaupt ihm das Leben ver? 
leldete, ſteht dahin. Als am Sonntag Mittag DI 
Frau gegen 12 Uhr von einem Ausgange nach Hauk 
zurückkam, fand fie ihren Mann in der Küche erhäng! 
auf. Nachbarn und Schutzleute kamen der Grelſin zu 
Hilfe und ſchnitten den Mann ab. Es war jedoch 
ſchon zu ſpät, alle Wlederbelebungsverſuche blleben 
erfolglos. 4 

— Wenig Selbſtvertrauen. Braut: „Ne 
Gott, was wird das nach der Hochzelt werden 7 
ſelbſt kochen und dann auch noch felbft ſſen zu müſſen!“ 


Armer eingetunkt werde. Ich werde die Wahrheill 


„Um Gottes willen! Du wirft Johann in Un 
annehmlichkeiten verwickeln,“ flüſterte Frau Suſi. 

„Lieber Johann als die Lidi! Wenn auf die 
Ehre eines Mannes ein Fleck fällt, fo kann er ihl 
abwaſchen; wenn man aber die Ehre eines Mädchen? 
beſchmutzt, die kann man nicht mehr reinwaſchel 
dat erkläre, daß Johann den Schinken gebrachl 
a u 


: Den geſtrengen Herrn genügt dieſe Aufklärung 
ni 


„Johann! Johann! Es gibt ja jo viele Johann 
auf der Welt, wie Quarzkörnchen in der Streik 
ſandbüchſe. Vom böhmiſchen heiligen Johann al 
gefangen bis zum Hanswurſt heißt jeder Johan 
Selbſt der Ziegenbock fühlt ſich als „Hans“, wen 
er in den Garten kommt. Beſitzt denn SH 
„Johann“ keinen anderen Namen?“ N 

Frau Suſi hielt Vater Adam den Mund mil 
der Hand zu, damit er es nicht ausſprechen könn 
allein dieſer machte fein Redewerkzeug alsball 
wieder frei und rief laut: „Johann Paczal iſt's 

„Ah! Johann Paczal? Der Conſtabler?“ 

Nun ergab ſich auch Frau Suſi darein und be 
gann die Localverhältniſſe und Verbindungen zu el 
läutern. A 

„Ja wohl. Er hat hier fein Abſteigequartie 
bei uns. Wenn er einen freien Tag hat, komm 
er hierher, ſich auszuſchlafen. Er iſt droben in de 
Dachkammer.“ J 

„Man muß ihn hinunterrufen! Im Name 
des Geſetzes!“ N 

Fräulein Lidi trällerte indeſſen in einem fol 
die begonnene Weiſe, indem fie dabei in der Küch 
auf und ab tänzelte. Und während die bei 
Alten und der geſtrenge Herr mit einander hader 7 
ergriff fie den zerfnitterten Cylinder des Hell 
Makarius und das Bügeleiſen der Frau Suſi H f 
nahm dieſe Dinge mit fih in ihr Schlafcabil 

nein. N 
„He da! Herr Johann! Herr Conſtabler, 
rief Frau Suſi. „Belieben Sie herunterzukommel 

Johann rief vom Boden droben zurück: „ 
danke, ich bin noch nicht durſtig.“ 10 

„Kommen Sie nur hervor. Man will Ih 10 
keinen Trunk geben. Dafür kommt aber ® 
„ſchwarze Brühe“. Be 

„Im Namen des Geſetzes!“ rief Makarius 

1 


ſcharf geſpitztem Tone. 
Auf dies hin ſteckte Johann den Kopf zur h 

hinaus; als er aber Makarius erblickte, vergb 

ihm ſoſort der Schlaf. 


ortſetzung folgt.) . 
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